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MT Inserate TB68
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Telegraphische Nachrichten.
Lemberg, 2. Nov. Den Blättern zufolge verbot 

der Rector der Krakauer Universität, mit Rücksicht auf 
die sozialistische Bewegung, den Universitätshörern 
durch Maueranschlag unter Androhung des Disziplinar
verfahrens den Beitritt zu Arbeitervereinen.

Carmaux, 2. Nov. Heute Morgen waren die 
Telegraphendrähte, welche die Gensdarmerie mit der 
Dragoner-Kaserne verbinden, durchschnitten. Eine 
Untersuchung ist eingeleitet.

Politische Tagepübcrficht.
Elbing, 3. November.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." resumirt in einem 
Leitartikel der gestrigen Abendnummer die Stellung
nahme der Parteien zu der Militär-Vorlage und 
glaubt sich mit den folgenden oberflächlichen Aus
führungen über den Ernst der Lage Hinwegsetzen zu 
können:

In verschiedenen Landestheilen, so im südlichen 
Baden in Freiburg, in Stuttgart, in Aachen, in 
München rc. haben in den letzten Tagen politische 
Versammlungen sehr verschiedenen Parteicharakters 
sich außer mit anderen Dingen, auch mit der Militär
vorlage beschäftigt. Die dabei zu beobachtende Er
scheinung daß sowohl dem Zentrum wie der national
liberalen ' Partei angehörende Reichstagsabgeordnete 
sich in ganz anderem Sinne aussprachen, als diejenigen 
Parteiorgane, deren Nein die „Freisinnige Zeitung" 
des Abg. Eugen Richter tagtäglich mit Fleiß und 
Eifer verzeichnet, verdient wohl Beachtung.

Nicht etwa, daß jene Versammlungen oder deren 
nflt parlamentarischen Mandaten betraute Redner 
eine lebhafte Begeisterung für die Vorlage, für eine

ftttilrte«.
Das Gnde eines Meergeusen.

Historische Skizze von O. D a h n.
Nachdruck verboten.

Zu Ende des 16. Jahrhunderts, während des 
schrecklichen Kampfes, der zwischen Holländern und 
Spaniern, Protestanten und Katholiken in den Nieder
landen wüthete, machte sich unter den sogenannten 
Meergeusen der Abenteurer Schenck besonders bemerk
bar, sowohl durch seine Tollkühnheit und Tapferkeit, 
als durch die Rücksichtslosigkeit und Grausamkeit, mit 
der er verfuhr.

Auf einer Kirmeß hatte Schenck die Frau des 
Bürgers Ludwig Drankaert erblickt, ein junges Weib 
von seltener Schönheit, und sofort den Entschluß ge
faßt, dieselbe zu rauben. Mit Hilfe seiner Spieß
gesellen gelang ihm dies ohne besondere Schwierig
keiten. Drankaert wußte nur zu gut, daß auf dem 
Rechtswege gegen solche Gewaltthat nichts aus- 
zurichten war. Er mußte auch bei den geringen 
Mitteln, die ihm zu Gebote standen, den Gedanken 
aufgeben, seine Frau Schenck mit Waffengewalt ent
reißen zu können. Alles, wozu er als einzelner 
Mann geringen Standes Aussicht hatte, war, an dem 
Entführer Rache zu nehmen.

Drankaert verließ deshalb Nimwegen, wo er 
wohnte, und trieb sich verkleidet im Lande umher, 
immer eine Gelegenheit erspähend, wo er Schenck 
in die Nähe kommen und demselben den 
rächenden Stahl in das Herz stoßen konnte, 
wirklich gelang es ihm einmal, als Schenck ge
rade an der Seite der Geraubten die Kirche verließ, 
vch unter der Maske des Bettlers demselben zu 
nähern. Während Schenck stehen blieb und seinen 
Beutel zog, traf ihn Drankaert mit seinem Messer, aber 
der Stoß glitt an dem Panzerhemd, das der Aben
teurer stets unter seinem Wams trug, ab, und ver
wundete denselben nur leicht. Schenck's Leute nahmen 
Drankaert gefangen nnd der Entführer fügte jetzt zum 
Raube und zur Schmach auch noch den Hohn, indem 
kr Drankaert die Ohren abschnilt und ihn auf diese 
lächerliche Weise verstümmelt beimschickte.

So war der Mann beschaffen, der an einem Juni
lage 1599 von dem Prinzen Moritz von Oranien be
rufen wurde, um mit einer wichtigen Mission betraut 

werden. Erzherzog Albrecht war noch im Besitze 
oer meisten Städte Flanderns, da die Spanier damals, 

besten Soldaten der Welt, durch ihre Tapferkeit 
"^. Manneszucht alle Anschläge der Holländer zu 
"ww machten. Es war für den Prinzen von Oranien 

immerhin sehr erhebliche Vermehrung der Militär
lasten hätten erkennen lassen. Indessen bestand bei 
diesen sonst von sehr verschiedenen Gesichtspunkten 
aus urtheilenden Männern, die unter dem Bewußt
sein einer ihnen durch das parlamentarische Mandat 
auferlegten Verantwortlichkeit handelten, darin eine 
bemerkenswerthe Uebereinstimmung, daß sie ablehnten, 
sich auf ein Nein oder ein Ja zu verpflichten, bevor 
sie jene letzten und entscheidendsten Beweggründe 
kennen gelernt hätten, welche die Militärverwaltung 
nach deren pflichtmäßigem Ermessen zwangen, mit 
solchen Forderungen hervorzutreten. „Die nothwen
digen Opfer werden gebracht werden müssen," — so 
etwa lautet der Refrain aus allen diesen Versamm
lungen, Reden und Resolutionen — „was aber das 
Nothwendige ist, darüber wird man sich erst dann 
ein Urtheil bilden, wenn man die Begründung der 
Vorlage auch in jenen Theilen kennen gelrnt haben 
wird, die nicht den parlamentarischen Drucksachen 
einverleibt, sondern nur vertraulich im engeren Kreise 
gegeben zu werden pflegen" — so etwa sprach man 
sich dem Sinne nach übereinstimmend in jenen Ver
sammlungen aus.

Gegen eine solche der Sachlage entsprechende 
Stellungnahme wird Niemand einen berechtigten Ein- 
wand zu erheben vermögen, und wenn, obwohl die
selbe die natürliche ist, auf sie hinzuweisen Veran
lassung vorliegt, so hat das nur darin seinen Grund, 
daß die Preßmache der „Gegner des Militarismus" 
darauf abzielte, nicht nur Zeitungen, sondern auch 
Abgeordnete auf ein voreilig ausgesprochenes Nein 
festnageln zu wollen. Wenn aber so übereinstimmend 
die Vertreter sonst stark divergirender Richtungen 
abweisen, sich solche Festnagelung gefallen zu lassen, 
dann darf allerdings festgestellt werden, daß die 
prinzipiellen Gegner der Vorlage den ersten Abschnitt 
ihrer Preßcampagne verloren haben.

♦ *
Mit der Rückwärtsrevidirmrg des Personen- 

tarisswesens, von der wir kürzlich berichteten, soll nach 
einer Privatmeldung der „Post" bereits vom 1. 
Dezember ab begonnen werden. Und zwar soll von 
diesem Zeitpunkt an beinahe die Hälfte aller auf 
thüringischen Staatsbahn - Stationen aufliegenden 
Sonntagsbillets dauernd eingezogen werden.

♦
Angesichts der Ahlwardt-Prozesse und deren 

langsamen Fortgangs schreibt der parlamentarische 
Korrespondent der „Bresl. Ztg.": «Es werden jetzt 
ungefähr vier Jahre her sein, seit der Rektor Ahl- 
wardt durch seine gegen den Magistrat und die städti
sche Schulverwaltung gerichtete Flugschrift sein Treiben 

von großer Wichtigkeit, sich der Stadt Nimwegen zu 
bemächtigen. Durch List sollte die Stadt überfallen 
und genommen werden; und wer wäre geeigneter 
gewesen, einen solchen Anschlag auszuführen, als 
Schenck. Er nahm den Auftrag gerne an und stellte 
nur seine Bedingungen, von denen die wichtigste war, 
daß es ihm und den Seinen freistehen müsse, die er
oberte Stadt einen Tag lang zu plündern, was der 
Prinz von Oranien ihm, wenn auch mit schwerem 
Herzen, zugestehen mußte.

Schenck hatte sich den 3. Juli 1599, einen Tag, 
wo dichter Nebel Land und Wasser bedeckte, zu seinem 
Anschlag ausgesucht, und zwar vorzüglich deshalb, 
weil an diesem Morgen gerade Markttag in der 
Stadt war. Zahlreiche Boote der Landleüte fuhren 
bereits früh am Morgen auf der Wahl, einem Arm 
des Rheins, nach Nimwegen. Es viel Niemanden 
auf, als sich mitten unter denselben eine Anzahl mit 
Leinwand überspannter Kähne der Stadt näherten, 
an denen nur das eine befremdend erscheinen konnte^ 
daß sie in einer langen Reihe hintereinander einher- 
zogen. In diesen Booten unter den Leinwanddächern 
führte Schenck dreihundert Soldaten nach Nimwegen 
und es gelang ihm wirklich, ohne entdeckt zu werden, 
an der Ostseite der Stadt, unmittelbar unter den 
Wällen zu landen. Jetzt fielen die Leinwanddächer, 
Lanzen, Schwerter uud Panzer wurden sichtbar, und 
das laute Geschrei Schencks und seiner Soldaten gab 
den Bewohnern von Nimwegen Nachricht von dem 
gelungenen Uebersall.

Mit dem Schwert in der Rechten, den Schild am 
Arm, sprang Schenck, der erste, an das Ufer, und 
wenige Augenblicke später drang er bereits mit den 
Seinen in die Vorstadt. Alles floh vor ihm, denn 
Jedermann war überrascht worden, Niemand zu einer 
Gegenwehr vorbereitet, und da man Schenck erkannt 
hatte, so genügte schon sein Name, um Alle 
mit Entsetzen zu erfüllen und in die Flucht zu 
treiben. Ein einziger Posten stand am 
Ufer. Derselbe wurde überrascht und niedergehauen, 
ehe er sich nur zur Wehre setzen konnte. Gerade, 
daß Schenck seinen Uebersall am Hellen Tage aussührte, 
schien demselben volles Gelingen zu verheißen. In 
der Nacht, wo man in diesen kriegerischen Zeiten 
immer auf Angriffe gefaßt fein mußte, wurde die 
größte Wachsamkeit entwickelt, und hätte er gewiß 
nicht unbemerkt sich der Stadt nähern können. 
Uebrigens hatte er seinen Anschlag schon seit Langem 
vorbereitet, weil er sich in Nimwegen besonders reiche 
Beute versprach, und war der Auftrag des Prinzen 
von Oranien nur seinen eigenen Wünschen entgegen 
gekommen.

Während die Glocken Sturm läuteten, tönte der

begonnen hat, und jetzt erst ist er zur Verbüßung der 
ersten gegen ihn ergangenen Strafe gefänglich ein
gezogen worden. Es drängen sich gegen ihn drei Prozesse 
zusammen; in dem ersten hat er die Strafe angetreten, 
fast gleichzeitig stand er in dem andern vor Gericht 
und hat es verstanden, eine neue Vertagung zu er
wirken, und wiederum fast gleichzeitig ist in dem dritten 
die Anklage gegen ihn erhoben worden. Das Alles 
geschieht jetzt, nachdem das Aergerniß, das durch ihn 
erregt worden ist, seinen Höhepunkt schon lange 
überschritten hat, denn obwohl häufig genug 
Plakate au den Anschlagsäulen sein Auftreten an- 
kündigten, ist doch nur noch wenig über ihn geschrieben 
und gesprochen worden; es war das Stadium ein
getreten, in welchem die Sache langweilg zu werden 
begann. Wann die beiden jetzt noch schwebenden 
Prozesse zur Erledigung kommen werden (und 
möglicher Weise sind außer diesen beiden noch mehr 
vorhanden), darüber ist nach allen bisherigen Erleb
nissen eine Meinung sehr schwer zu bilden. Aber 
jedenfalls werden die Urtheile gefällt und allsällig 
vollzogen werden, wenn die ganze Angelegenheit 
Ahlwardt ihre aktuelle Bedeutung verloren hat. Die 
Rechtspflege wird dazu dienen, einem Mann,
der Uebles gethan hat, nach Ablauf einiger
Zeit wieder Uebles zuzufügen, aber der Rechts-
t)siege ist es nicht gelungen, das Uebel, welches
durch fortgesetzte Begehung strafbarer Handlungen be
gangen wird, abzuwenden. . . . Die Zustände bei 
uns sind so beschaffen, daß die Privatperson, welche 
sich entschließt, ihre angegriffene Integrität auf dem 
Wege der gerichtlichen Klage zu wahren, ein schweres 
Opfer bringt, indem sie diesen Weg beschreitet. Eine 
so verspätete Genugthuung ist überhaupt keine Ge
nugthuung;^ in einem solchen Prozesse als Kläger zu 
fungiren, ist eine Anstrengung, die zu völliger Er
schöpfung der Nerven führt. Ob die Fehler, welche 
hier begangen sind, im Gesetze selbst oder in der 
Handhabung des Gesetzes liegen, will ich nicht unter
suchen. Das Vorhandensein der Fehler liegt vor 
Augen."

*
. Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg." betont 

wrt aller Entschiedenheit, daß Deutschland die der 
englischen Gesellschaft in Süd-Westafrika verliehene 
Concession in ihrem ganzen Umfang aufrecht hält 
und nicht im allerentferntesten daran denkt, sich unter 
welchen Umständen auch immer seines süd-westafrikani- 
schen Besi^s zu entäußern. Der Reichskanzler von 
Caprivi ist über diese Angelegenheit befragt worden, 
und seine Erklärung läßt über die diesbezüglichen An- 
slchten der Reichsregierung nicht den mindesten

Ruf: „Schenck! Schenck!" durch die Straßen von 
Rimwegen. Auch hier faßte Entsetzen die Einwohner 

entstand eine unglaubliche Verwirrung. Die 
Sw.daten, welche den Eingang der Stadt zu bewachen 
hatten, warfen die Waffen von sich und flohen in die 
Wtadt, wo sie sich mit den verzweifelten Bürgern, 
Werbern und Kindern vermischten. Jedermann wußte, 
was man von Schenck zu erwarten hatte. Nieder- 
mchelung der Einwohner, Raub, Plünderung, Brand- 
Mftung; sobald er die Stadt eroberte, war sie bis 
zum Abend ein rauchender Haufen von Trümmern.

Doch e§ fQm ganz anders, als die geängstigte 
-öevolkerung erwartete und fürchtete. Die Soldaten 
hat.en, zwar die Zugbrücke auszuziehen versäumt, so 
daß nichts das Eindringen Schenck's und seiner Leute 
wehr zu hindern schien, als in dem Augenblick, wo 
der kühne Parteigänger die Zugbrücke betrat, ihm ein 
ewämer Mann den Weg sperrte.

Es war der mit einem Panzer bekleidete Ludwig 
Drankaert, dessen ohrenloser Kopf unter der Eisen- 
haube einen abschreckenden Eindruck machte. Ein 
Riese von Wuchs, erschien er mit seinem langen Bart, 
wie die Chronik bemerkt, in diesem Augenblick gleich 
einem zweiten Simson. Er sprang zurück, hing sich 
an die Kette der Zugbrücke und riß dieselbe durch 
die Schwere seines Körpers empor. Schenck, welcher 
auf dieses plötzliche Emporschnellen der Brücke nicht 
gefaßt war, wurde mehrere Schritte weit zurück
geworfen, mitten unter seine Soldaten.

* Vergebens sendeten diese Drankaert jetzt ihre 
Flüche nach, vergebens boten sie Alles auf, die Zug
brücke herabzulasfen, Drankaert hatte die Kette fest ge
schlossen, und der breite Graben, welcher Schenck 
und seine Schaar von der Stadt trennte, gewährte 
dieser vorläufig ausreichenden Schutz. Beim Klang 
der Sturmglocke hatte ein Theil der Bürger endlich 
die Waffen ergriffen und schon kamen einzelne Schaaren 
herbei, um das bedrohte Thor zu besetzen und zu ver
theidigen. Ehe sie noch am Kampfplätze erscheinen 
konnten, hatte bereits Drankaert allein die Vertheidigung 
übernommen Auf dem Thore standen mehrere Ge
schütze, die mit Kettenkugeln und gehacktem Blei ge
laden waren. Drankaert hatte eine Lunte ergriffen 
und schoß die Geschütze der Reihe nach ab, und 
jeder Schuß riß breite Lücken in die Reihen der An
greifer.

Indeß waren Bürger und Soldaten auf dem 
Wall und beim Thore eingetroffen. Während ein 
Theil von der Bastei herab auf die Soldaten Schencks 
ein lebhaftes Feuer unterhielt, machte sich eine Schaar 
bereit, hinauszueilen nnd die Feinde anzugreifen. 
Schenck sah jetzt, daß der Uebersall mißglückt war, 
und so blieb ihm nichts übrig, als den Rückzug an- 

Zweisel. Es steht zu erwarten, daß in nächster Zeit 
eine hochoffizielle Kundgebung der Regierung erfolgen 
wird, die diesen Standpunkt bekräftigt. Damit dürfte 
denn auch den Bestrebungen derjenigen Colonial- 
vereine, die auf Aenderung oder Umstoßung der Con
cession abzielen, der Boden entzogen sein.

♦
Die Russifizirungspolitik in den baltischen 

Provinzen fordert immer neue Opfer. Der „Fr. Ztg." 
werden folgende neue Fälle mitgetheilt:

„Am Montag voriger Woche sind 6 lutherische 
Pastoren (darunter 3 aus dem Dorpater Kreise) zum 
Verlust von Amt und Anstellungsfähigkeit verurtheilt, 
und vom Kaiser dann zu lebenslänglicher Verbannung 
aus ihrem Vaterlande „begnadigt" worden, und zwar 
nur weil sie diejenigen Personen als Lutheraner be
dient haben, welche unter Alexander II. die ausdrück
liche Erlaubniß bekommen hatten (bekanntlich auf Für
sprache Kaiser Wilhelm I.) zur lutherischen Kirche 
zurückzutreten. — Am Dienstag ward Professor Ruh- 
land (Jneist) plötzlich abgesetzt, weil ein Russe (ein 
völlig unwissender Mensch) an seine Stelle kommen 
soll. — Am Donnerstag war für Professor Kussow 
(Botaniker), der noch bis zum 1. Juli bestätigt ist, 
ein Nachfolger hier, der nur aus persönlicher An
ständigkeit wieder seinen Abschied eingereicht hat. — 
Am Sonnabend endlich traf eine Persönlichkeit 
Namens Budclowitsch hier ein und behauptete Rektor 
der Universität Dorpat zu sein. Da er nichts Schrift
liches vorweisen konnte, so wurde er für's erste nicht 
anerkannt. Es soll ein bekannter russischer Spion 
aus Warschau sein." ________

Inland.
* Berlin, 2. Nov. Der Kaiser hat am Mitt

woch den Vortrag des Ministerpräsidenten und des 
Finanzministers entgegengenommen. Der Kaiser wird 
persönlich der Beisetzung der am letzten Sonntag 
verstorbenen Königin-Wittwe Olga von Württemberg 
beiwohnen, ebenso die Großherzogin von Baden, der 
Großfürst und die Großfürsten Wladimir, die Groß
fürstin Konstantin, der Erzherzog Ludwig Victor, der 
Fürst von Hohenzollern, Prinz Ludwig von Bayern, 
Prinz Georg von Sachsen, der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Baden, der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin von Sachsen-Weimar, die 
Herzoge Wilhelm, Nikolaus, Philipp, Robert und 
Ulrich von Württemberg, die Herzoginnen Philipp 
und Hermine von Württemberg, der Erbprinz von 
Schaumburg - Lippe, die Prinzessin Wilhelm von 
Baden und Prinz Maximilian von Baden. Die 
Höfe von Brüssel, Sachsen-Koburg, Sachsen-Meiningen, 

zutreten. Während er aber mit seinen Soldaten die 
Boote zu erreichen suchte, auf denen sie die Landung 
bewerkstelligt hatten, rasselte die Zugbrücke nieder, und 
eine Schaar von Soldaten und Bürgern warf sich 
mit Uebermacht auf die Leute Schencks. Diese zogen 
sich in die Häuser der Vorstadt zurück und ver
theidigten sich hier mit verzweifeltem Muthe. Immer 
neue Schaaren eilten aus Nimwegen herbei, um die 
Feinde zu überwältigen. Während die Glocken ge
läutet wurden, Weiber und Kinder in den Straßen 
weinten und schrieen, und die Kanonen donnerten, 
liefen Priester mit dem Kreuz in der Hand umher, 
und feuerten die Kämpfer an. Rache gegen Schenck! 
war jetzt die Losung.

Um dem Blutvergießen Einhalt zu machen, be
schlossen die Anführer der Nimweger, das Gefecht ab- 
zubrechen und Schenck und seine Leute in den Häusern, 
In denen sie sich verrammelt hatten, durch Feuer zu 
tödten. Es gelang bald, die letzteren in Brund zu 
stecken, und als nun Flammen und Rauch von allen 
Seiten emporschlugen, mußte sich Schenck entschließen, 
sich mit den Seinen durchzuschlagen. Sie stürzten 
aus den Häusern hervor und bahnten sich dann in 
einem enggeschlossenen Haufen den Weg durch die 
Vorstadt nach dem Ufer des Flusses. Dort lagen 
ihre Kähne, dort allein war die Möglichkeit, sich noch 
zu retten. Obwohl von allen Seiten angegriffen, 
wehrten sie sich so tapfer, daß sie trotz der Ueber
macht, welche sie bedrängte, ihren Weg mit Todten und 
Verwundeten bezeichnend, sich immer mehr dem Flusse 
nähern konnten. So wüthend waren die Bewohner 
von Nimwegen, daß die Frauen an dem Kampfe An
theil nahmen, und Alles, was ihnen in die Hände 
fiel, aus den Fenstern der Häuser auf die Fliehenden 
yerabwarfen, und daß Jeder von der Schaar Schencks, 
der verwundet niederstürzte, sofort niedergemetzelt 
wurde.

Kaum fünfzig von den Soldaten des Meergeusen 
waren noch um ihn geschaart, als er endlich den Fluß 
erreichte Wirklich fanden sie hier noch ihre Boote, 
warfen sich in dieselben und stießen glücklich ab.

Ludwig Drankaert hatte, mit einer Streitaxt be
waffnet, immer in der ersten Reihe an dem Kampfe 
theilgenommen. Immer wieder drang er auf Schenck 
ein. Nur ihn suchte er zu fällen, zu tobten, aber 
wie durch ein Wunder entkam sein Feind allen feinen 
Angriffen. Rechts und links von ihm fielen die 
Tapfersten unter den wuchtigen Hieben Drankaerts. 
Doch Schenck blieb unverletzt, so daß schon unter den 
Nimwegern die Meinung laut wurde, er sei schuß- 
unt) Hiebfest, und ihm sei mit Menschenarm und 
Waffe gar nicht beizukommen. Mehr als eine Kugel 



Reuß j. L. und Mecklenburg-Schwerin werden Ver
treter entsenden.

— Die Kaiserin schreibt in ihrer Antwort auf 
das Glückwunschschreiben des Berliner Magistrats zu 
ihrem Geburtstage: „Es ist wahr, daß Ich auf ein 
reich gesegnetes Jahr in Meinem Hause zurückblicke. 
Mit freudigem Stolze konnte Ich die Entwickelung 
Meiner Söhne verfolgen und die Geburt Unserer 
Tochter erfüllte Mein Herz mit Dank gegen Gottes 
Güte. Wenn Ich auch in dem abgelaufenen Lebens
jahre bestrebt war, leiblicher und sittlicher Notb durch 
Förderung und Anregung christlicher Liebesthätigkeit 
entgegenzuwirkeu, so bleibt doch auf diesem Gebiete 
noch sehr Vieles zu thun übrig und Ich vertraue 
gern, daß es der Magistrat auch fernerweit an opfer
williger Mitarbeit nicht fehlen lassen wird."

— Die Uebersiedlung des Fürsten Bismar ck, 
dessen Befinden ein vorzügliches ist, von Varzin nach 
Friedrichsruh soll im Laufe dieses Monats stattfinden.

— Auf dem internationalen Eisenbahnkongreß in 
St. Petersburg ist u. A. das chaotische Durcheinander 
des internationalen Gütertarifwefens 
zur Sprache gekommen und dessen Vereinfachung er
örtert worden. Angesichts der verschiedenen Klassifika
tionen der gewöhnlichen Frachtgüter selbst innerhalb 
der einzelnen Länder hat man, der „Schlesisch. Ztg." 
zufolge, zunächst nur die Ausstellung eines gemein
samen internationalen Tarifes für die unmittelbare 
Beförderung von Eilgütern für möglich erachtet und 
es wird ein dahingehender Entwurf ausgearbeitet 
werden; man hofft, daß die verschiedenen Eisenbahn- 
Verwaltungen sich zu dessen Annahme bereit erklären 
werden.

— An eine Anzahl Berliner Großindustrieeller 
sind amtlicherseits vor einigen Tagen Fragebogen ver- 
theilt worden, um ihre Wünsche in Bezug auf Z o l l - 
Herabsetzungen in Rußland zu erfahren. 
Es wird um Angabe der bis jetzt giltigen Zollsätze, 
den erforderlichen Ermäßigungen, ob Verzollung nach 
Werth oder nach Gewicht erstrebt werden soll, um 
Mittheilung, ob Konkurrenzindustrie in Rußland 
existirt, ob dieselbe stark sei, wieviel die bisherige 
Ausfuhr beträgt rc. ersucht.

— Das vom landwirthschastlichen Provinzial- 
Verein der Mark den Zweigvereinen unterbreitete 
Projekt, betreffend die Bildung eines Verbandes zum 
Schutze gegen ContraktbruchderAr- 
heiter rc., hat in den Kreisen der märkischen Band
wirthe wenig Anklang gefunden. Ein Theil der Ver
eine hat bereits offiziell jede Betheiligung an einem 
derartigen Projekt abgelehnt. Nur wenige Vereine 
haben sich bisher im Prinzip mit der Gründung des 
Verbandes einverstanden erklärt. Gewünscht wird, 
daß der Verband es sich vor allem zur Aufgabe 
mache, die gesetzliche Einführung von Dienstentlaffungs- 
scheinen zu erwirken. Nur so könne dem Uebelstande 
vorgebeugt werden, daß sich das Gesinde mehrere 
Male vermiethet.

— Den Osfizieren und Mannschaften ist amtlich 
der Gebrauch des Fahrrads sowohl im Dienst 
wie außer Dienst gestattet worden.

— Die grauen Militärmäntel, mit 
denen bislang Versuche angestellt wurden, sollen sich 
nicht bewährt haben, es sollen daher Versuche mit 
anderen Farbenabstufungen gemacht werden; dabei 
soll zugleich das Futter probeweise zum Abknöpfen 
eingerichtet werden, welche Einrichtung es ermöglicht, 
daß die Mäntel je nach der Jahreszeit mit oder ohne 
Futter getragen werden können.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 2. Nov. Eine 

Konferenz tschechischerAbgeordneter aus allen tschechischen 
Parteien war gestern in Prag versammelt. Dieselbe 
nahm einen ruhigen Verlauf. Schließlich wurde ein
stimmig folgende Resolution angenommen: „Die 
Konferenz, welche festhält an ihren langjährigen, auf 
die Verwirklichung des Staatsrechtes und die Sicherung 
einer angemessenen Vertretung der böhmischen Länder 
im Kronrathe, die Durchführung gerechter Wahl
ordnungen und gleichen Rechtes für die Nationen in 
den Ländern der böhmischen Krone, sowie auf die 
Entfaltung der Selbstverwaltung hinzielenden Grund
sätzen, erklärt ihre Bereitwilligkeit zur energischen, 
einigen Vertheidigung und Durchführung derselben, 
und erachtet zu diesem Zwecke eine Verständigung 
aller Parteien für Vortheilhaft."

England. London, 2. Nov. Lord Nosebery 
lehnte die Einladung zum Lordmayors-Festmahl ab. 
Den üblichen Trinkspruch auf die Gesundheit der 
Minister wird voraussichtlich der Minister des Innern 
Asquith beantwsrten. — Gestern fanden in England 
und Wales die jährlichen Gemeinderathswahlen statt. 
In Liverpool gewannen die Liberalen drei Sitze, wo
durch sie zum ersten Male seit 50 Jahren im Stande 
sind, den Bürgermeister zu wählen. Die Arbeiter
bewerber waren in Derby und Bradford siegreich, 
wurden jedoch in vier anderen Städten geschlagen.

Von der Cholera.
Aus dem Weichselgebiet, 3. Nov. Der Herr 

Landrath des Kreises Schwetz macht bekannt, daß der 
freie Verkehr der Weichselflößer in den Ortschaften 
an der Weichsel, nachdem unter den Flößern Cholera
erkrankungen festgestellt sind, als gefahrdrohend für 
die Gesundheit und das Leben der Bevölkerung zu 
erachten, und daher von den Orispolizeibehörden und 
Ortsvorständen zu verhindern ist. Zur Beschaffung 
von Lebensmitteln für die Traften ist durch jedes
malige besondere polizeiliche Anordnung einem oder 
höchstens zwei Mitgliedern einer Traft das Betreten 
der Städte und Ortschaften zu erlauben. In den 
Städten Schwetz und Neuenburg, und wenn es im 
Einzelfalle angängig ist, auch in den ländlichen Ort
schaften, sind diese zu Einkäufen zuzulassenden Flößer 
zuvor ärztlich zu untersuchen. Der Besuch von Gast
häusern, öffentlichen Vergnügungslokalen rc. ist auch 
diesen Flößern zu untersagen, wie den übrigen Mit
gliedern der Traft jeglicher Verkehr auf dem Lande 
zu verbieten ist.

Hamburg, 2. Nov. Dem „Hamb. Corresp." zu
folge hat der hiesige Senat schon am Montag beun 
Reichskanzler beantragt, die Stadt Hamburg für 
seuchenfrei zu erklären.

Chemnitz, 2. Nov. In den letzten acht Tagen 
sind in Auerswalde und Garnsdorf 6 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle an asiatischer Cholera konstattrt 
worden. Die Krankheit ist, wie man vermuthet, aus 
Hamburg eingeführt worden.

Budapest, 2. Nov. Erkrankungen 23, £obeg= 
fälle 7, Krankenstand 79. ____________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 2. November. (Dirsch. Z.) Eine wüste 

Scene spielte sich gestern Abend in dem Hause Speicher
straße 3 hierselbst ab. Der dort wohnhafte Arbeiter 
Jakob Klepatzki, ein berüchtigter Trunkenbold, kam in 
angezechtem Zustande in seine Wohnung und ging mit 
gezücktem Messer auf seine Frau los. Durch deren 
Hülferufe aufmerksam gemacht, eilte der ebenda wohn
hafte Schwager des K. herbei, um diesen zurückzureißen. 
In demselben Augenblick schlug der Betrunkene mit 
dem Messer, das sehr scharf gewesen sein muß, um sich 
und durchschnitt so seinem Schwager den rechten Arm 
bis auf den Knochen. Der Verletzte mußte mittelst 
Tragkorbes in das Lazareth geschafft werden. Dem 
rohen Messerhelden ist eine exemplarische Strafe zu 
gönnen.

Marienburg, 1. Nov. Heute fand in der festlich 
geschmückten Aula der Töchterschule die Abschiedsseier 
für Herrn Kantor Grabowsky statt. Mit einem 
feierlichen Gesang der Schülerinnen begann die Feier 
und nachdem Herr Direktor Klug die Abschiedsrede 
gehalten hatte, wurde dem Scheidenden, der außerdem 
heute das 60jährige Amtsjubiläum feiert, zum An
denken eine von den Schülerinnen gestiftete Büste des 
Kaisers überreicht. Abends vereinten sich Damen und 
Herren im Saale der Loge zu Ehren des Herrn 
Kantor Grabowsky zu einem Festessen. — Abermals 
haben wir über einen Straßenanfall zu berichten. 
Der Besitzer Pellner aus Lindenwald wurde gestern 
auf dem Nachhausewege auf der Tesseusdorfer Chaussee 
von einem Arbeiter Namens Krajewski aus Sandhof, 
welcher sich im Chausseegraben versteckt hielt, über
fallen und dermaßen bearbeitet, daß er sich sofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. Anscheinend 
liegt ein Racheakt vor. Der Wegelagerer ist bereits 
zur Anzeige gebracht.

Neuenburg, 1. Nov. (W) Im Juli v. I. 
wurden in Neulinum unweit Kulm der Käthner Ga
briel und die Wittwe Koch in ihrer Behausung er
mordet. Der Verdacht, den Mord ausgeführt zu 
haben, lenkte sich auf einen Arbeiter Mattheus, der 
jedoch seitdem spurlos verschwunden war. Die Er
mittelungen eines Berliner Kriminalbeamten, der sich 
f. Z- zu diesem Zwecke auch in Neuenburg und Um
gegend aufhielt, hatten keinen Erfolg. Am vergangenen 
Mittwoch gelang es nun zufällig Herrn Gendarm 
Zimmermann, den vermuthlichen Thäter in Bochlin 
dingfest zu machen. Auf Beschluß der Königl. Staats
anwaltschaft Thorn wurde M. nach Kulm trans- 
portirt.

Marienwerder, 2. Nov. (N. W. M.) Die 
Versammlung, welche der hiesige Gewcrbeveretn zum 
8. v. Mts. einberufen hatte, beschloß, daß in einer 
Eingabe an die Stadtverordneten-Versammlung zum 
Ausdruck gebracht werden sollte, es sei „ein be
rechtigter Wunsch vieler Bürger unserer Stadt, daß 
hier eine lateinlose Realschule mit Vorschule eingerichtet 
werde." Eine entsprechende Eingabe läuft jetzt in 
der Stadt zur Ansammlung von Unterschriften um. 
In dieser Eingabe wird der Stadlvcrordneten-Ver- 
sammlung jener Beschluß mit der Bitle vorgetrogen, 
bet den Behörden für denselben eintreten und bean
tragen zu wollen, daß die gewünschte Realschule zu
nächst durch Einrichtung von Realklaffen in enger 
Verbindung mit dem hiesigen Gymnasium ins Leben 
gerufen werde.

Strasburg, 1. Nov. Auf die Ergreifung des 

Mörders des Gutsbesitzers v. der Goltz und des 
Forstaufsehers Kath ist eine Belohnung von 10,000 M. 
ausgesetzt worden.

Thor», 2. Nov. Die Stadtverordneten Ver
sammlung beschloß heute im Etnverständniß mit dem 
Magistrat, daß der nächste westpreußische Städtetag 
hierselbst abgehalten werden möge, wie es auch bei 
der Versammlung des Städtetages in Danzig im 
letzten Sommer in Aussicht genommen wurde.

Gr. Köllen, 1 Nov. Die Arbeiten an unserer 
Bahnstrecke werd.n jetzt mit Macht betrieben. Der 
Rasen ist abgeräumt, und die Erdschüttungcn haben 
bereits begonnen. Zu diesem Zwecke hat man neben 
dem Bahngeleise einen schmalen Schienenstrang, eine 
sogenannte Feldbahn, gelegt, und es gewährt nun von 
der niedrig gelegenen Ortschaft aus einen recht impo
santen Anblick, wenn Lowris, deren manchmal bis 14 
zusammen gekoppelt sind, von Pferden gezogen, aus 
dem 60 Fuß tiefen Bergdurchstich kommen, um auf 
eben so hohem Fahrdamme entleert zu werden. Gegen
wärtig arbeiten aus unserer Feldmark über 100 Mann. 
Dabei ist auch eine Feldschmiede eingerichtet. — Wegen 
der unter den Kindern stark auftretenden Diphtheritis 
ist die Schule auf unbestimmte Zeit geschlossen; in 
letzter Zeit konnte kaum der vierte Theil der Kinder 
dieselbe besuchen. Gestorben sind indessen noch wenige.

Dt. Eylau, 1. Nov. Auf dem hiesigen Ostbahn
hof fuhr gestern Abend eine Lokomotive gegen eine 
mit Eisenbahnschienen beladene Lowry, welche von 
Arbeitern geschoben wurde. Die Lowry wurde zer
trümmert, eine Anzahl der Schienen vollständig ver
bogen und die Lokomotive erheblich beschädigt. Die 
Arbeiter retteten sich, indem sie noch rechtzeitig zur 
Seite sprangen. Auf demselben Bahnhof verunglückte 
beim Rangiren der Assistent Herr Büttner. Derselbe 
sprang in der Dunkelheit während der Fahrt vom 
Trittbrett eines Waggons und fiel dabei mit dem 
Kopf gegen eine Weiche. Schwer verletzt mußte er 
fortgetragen werden.

Mohrungen, 2. Nov. (M. K.) Bei einer am 
31. Oktober in Evenau stattgehabten Fasanenjagd 
wurde ein dort seit mehreren Jahren beobachteter, 
auffallend schöner weißbunter Fasanenhahn erlegt. 
Die Federn an Brust und Rücken haben seine, weiße 
Längsftreifen, die Ränder sind weiß, die langen 
Schwanzfedern zum Theil ganz weiß, andere halb 
weiß, halb braun, während wieder andere die gewöhn
liche Farbe der Fasanenhähne zeigen. V«s Farben- 
spiel der Kopffedern in grün, leuchtend roth, braun 
und weiß bietet einen prächtigen Anblick. Wie wir 
hören, ist in Ebenau in diesem Jahr ein ganzes Ge- 
sperr weißer oder fast weißer Fasanen ausgekommen. 
— Am Sonnabend Abend zwischen 7 und 8 Uhr 
brannte auf dem Gute Rüppertswalde ein in der 
Nähe des Gehöfts stehender Strohhaufen nieder. 
Das Feuer ist zweifellos von ruchloser Hand angelegt 
und wohl in der Absicht, das ganze Gehöft in Asche 
zu legen; nur dadurch, daß der Wind sich günstig 
drehte, blieb die nur 110 Fuß entfernt stehende 
Scheune vom Feuer verschont. Der That verdächtig 
ist ein früherer Knecht aus Bauditten, welcher die 
Aeußerung „In Rüppertswalde wird bald der rothe 
Hahn krähen" gethan haben soll. Er wird steckbrief
lich verfolgt. — In Willnau machte gestern früh der 
Arbeiter Johann Lindemann seinem Leben durch Er
hängen ein Ende.

Braunsberg, 2. Nov. Gestern Abend zwischen 
5 und 6 Uhr wurde die hiesige Freiwillige Feuer
wehr alarmirt. Es brannte die Windmühle des 
Mühlenbesitzers Patfchke in Böhmenhöfen. Die aus 
Holz aufgeführte Mühle war beim Eintreffen der 
Feuerwehr bereits vollständig niedergebrannt, so daß 
sich die Thätigkeit der Letzteren nur aufs Ablöschen 
der Brandstelle beschränkte. Wie wir erfahren, ist 
das Feuer böswillig angelegt und soll der Attentäter 
bereits dingfest gemacht sein. Die Mühle nebst In
halt ist bei der Magdeburger Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft versichert.

Königsberg, 2. Nov. Ueber die Rache eines 
Pferdes wird der K. H. Z. folgendes berichtet: Am 
24. vergangenen Monats waren die beiden Knechte 
des Besitzers B. aus Wardienen mit Getreide hierher 
gefahren, und schon auf dieser Fahrt hatw der eine 
derselben eine braune Stute, auf die er überhaupt 
schlecht zu sprechen war, arg mißhandelt und ihr mit 
dem eisernen Gebiß derart das Maul zerrissen, daß 
die Lippen liefe Wuuden zeigten. Beim Nachhause- 
fahren wurde das Pferd plötzlich störrisch, blieb stehen 
und war nicht von der Stelle zu bringen. Der 
Knecht peitschte nun das Thier in entsetzlicher Weise, 
und als auch dieses nichts half, stieg er vom Wagen, 
um den Kopf desselben mit dem Peitschenstiel zu be
arbeiten. In diesem Augenblick faßte das Thier mit 
den Zähnen nach dem Kopfe seines Peinigers und 
riß ihm sammt der Mütze die halbe Kopfhaut her
unter, so daß der Schädel vollständig bloßgelegt war. 
Der Knecht verlor die Besinnung und mußte hierher 
zurückgebracht werden, wo die herabhängende Kopfhaut 
zusammengenäht wurde.

Aus dem Kreise Goldap, 31. Okt. Der in 
den 40er Jahren stehende Besitzer H. in Reutersdorf 

traf seinen Panzer, sie prallten alle ab, ebenso wie 
Schwert und Lanze.

Schenck war der erste, der ans Land gesprungen 
war, jetzt war er der letzte, der es verlassen wollte. 
Schon hatte er den Fuß in das Boot gesetzt, als noch 
einmal Drankaert ihm in den Weg trat. Er warf 
sich auf ihn, die Streitaxt traf den Panzer, Schenck 
wankte, aber fiel nicht. Im Gegentheil gelang es 
ihm Drankaert zu verwunden, und zu gleicher Zelt 
sich ins Boot zu werfen, das er mit einem gewaltigen 
Fußtritt vom Ufer abstieß Doch Drankaert war auch 
nicht der Mann, der fv leicht den Muth verlor. Er 
warf sich in den Fluß, faßte mit beiden Handen 
das Boot, in demSchenck sich befand, und stürzte es um.

Ein Schrei des Entsetzens durchdrang bte Luft. 
Im nächsten Augenblicke sah man Schenck und 
Drankaert, von Blut überströmt, miteinander im 
Wasser ringen. Hier blitzte die Streitaxt Drankaerts, 
dort das Schwert Schencks. Beide, bereits zu Tode 
verwundet, setzten den Kampf noch weiter fort. End
lich war Drankaert Sieger geblieben. Er schrie noch 
dem sterbenden Schenck zu: „Kennst Du mich? Ich 
bin es, Ludwig Drankaert, der Dir seine Schuld ab
getragen hat." Und als Schenck todt war, hieb er 
noch fort auf seine Leiche los und rief: «Zur Hölle 
mit Dir!" Endlich verschwanden beide in den Fluthen, 
noch im Tode vereint.

Als man später die Leichen fand, hielt Drankaert 
seinen Feind noch immer umklammert, und ein teuf
lisches Lachen schien auf seinem bleichen Antlitz gleich
sam erstarrt. 

vollen Beitrag des vormärzlichen Berlin bilden. Der I 
Verfasser, der eine Reihe der bedeutendsten Männer 
der preußischen Residenz jener Zeit kennen lernte und 
mit ihnen mehr oder minder freundschaftlich verkehrte, 
traf eines Tages in dem gastfreundlichen Hause Franz 
Dunckers, wo sich an bestimmten Tagen eine gewählte 
geistige Tafelrunde versammelte, Ferdinand Laffalle, 
von dem Pietsch in seinem Buch eine ebenso anziehende 
wie interessante Charakteristik entwirft. Den in Lassalle's 
Hause veranstalteten Symposien wußte dieser von Zeit 
zu Zeit eine ganz besondere Würze zu geben, die 
ihren Effect auf die Theilnehmer verstärkte. So ver- 
anstaltete Laffalle im Winter 1858 einmal einen Herren
abend, an dem er, wie Pietsch erzählt, seinen Gästen 
zunächst statt Speise und Trank gestopfte lange türkische 
Pfeifen dacbietcn ließ, auf deren glimmenden Tabak 
er Pastillen aus — Haschisch legte. H. Brugsch hatte 
letztere frisch aus Persien bezogen. Laffalle selbst ver
sagte sich den Genuß, dies orientalische Narcottum zu 
rauchen und dessen oft so glühend geschilderte wunder
same Wirkungen aus Gehirn und Nerven an sich 
selbst zu erproben. Er wollte den Kopf freibehalten, 
um die Vorgänge zu beobachten und zu studiren, die 
das Einsaugen des Haschisch-Aroms bei jedem Einzel
nen zur Folge haben würde. Hierüber berichtet nun 
Pietsch: «Sie waren grundverschieden, je nach Tempe
rament und körperlicher Organisation der Raucher. 
Die Wirkung auf mich selbst empfand ich sehr bald, 
zunächst als ein süßes, wohliges Behagen, ein Gelöst
sein aller Glieder im Gefühl einer tiefen angenehmen 
Müdigkeit. Dann aber geschah etwas sehr lleber- 
raschendes, das mir doch auch wieder als etwas ganz 
Natürliches erschien. Die Wände des Zimmers
waren verschwunden. Unabsehbar dehnte sich eine
weite, weite öde Ebene vor mir aus; — 
und über diese ganze Fläche hin erstreckten

sich meine ins Endlose gewachsenen, von 
meinem Sitz aus vorgestreckten Beine. Am fernen 
Horizonte erkannte ich meine dort an der Erde auf
ragenden Füße! Die Decke des Laffalle'schen Zimmers 
über mir war nicht wie die Wand verschwunden, 
sondern an ihrer Stelle in ihrer alten Höhe ver
blieben. So erfaßte mich das trostlose Bewußtsein: 
Du kannst nun nie wieder aufstehen, mußt hier sitzen 
bleiben bis ans Ende deiner Tage! Müßtest du dir 
doch nothwendig den Kopf an der Decke einstoßen, 
wenn du mit den Beinen aufstehen wolltest. Dieser 
Gedanke und diese Aussicht erfüllten mich mit tiefer 
Traurigkeit. Schwermüthig resignirt saß ich da, bis 
allmählich die Füße wieder näher und näher kamen, 
die Beine immer kürzer wurden, die Wände wieder den 
Raum schloffen und das Traumbild zerrann. Hans von 
Bülow sah man bald in eine Art poetisch-musikalische Ver
zückung gerathen. Von goldig leuchtenden Abendwolken, 
wie er es begeisterungstrunken schilderte, fühlte er sich 
emporgehoben und durch die Lüfte getragen und 
vernahm, während seine Augen und sein Antlitz in 
seliger Verklärung leuchteten, wunderbare, überirdische 
Harmonien, Sphärenklänge, welche er nachzusingen 
vergebens versuchte. Leider schien er die Vorsicht 
nicht beobachtet zu haben, sich während mehrerer 
Stunden vor dem Beginn der Sitzung aller Nahrung 
zu enthalten. So trat bei ihm nur zu bald schon 
ein sehr prosaischer Sturz aus seinen Himmeln ein. 
Die hohe Induktion wurde, ich will nicht sagen wie, 
geschlossen und der Leidende zu Bett gebracht. — 
Franz Duncker sahen wir plötzlich von einer wilden 
Rauflust ergriffen, die aber durchaus keiner zornigen 
Erregung entsprang. Während sein Gesicht die herz
lichste Heiterkeit ausdrückte und er sich vor Lachen 
schüttelte, hieb er mit den Fäusten auf seine besten 
Freunde in aller Fröhlichkeit ein, denen es nicht ganz 

wollte am vergangenen Montag seinem Leben durch 
Vergiften ein Ende machen. Er kam gegen Abend 
ziemlich stark angeheitert von Goldap nach Haufe und 
gab seiner Tochter den Auftrag, schleunigst einen 
Braten zu bereiten, da er heute sterben werde. Wäh
rend die Tochter in der Küche mit der Bereitung 
des Mahles beschästigt war, legte sich H. ins Bett 
und nahm Strychnin, welches er vor einem Jahre 
zum Fangen von Füchsen gekauft hatte. Kurz darauf 
stellte sich starkes Erbrechen und Brennen ein, was 
durch die von feiten der Tochter sofort eingegebenen 
Gegenmittel gehoben wurde. H. gab seinem Aerger 
über die schlechte Wirkung des Giftes mit den Worten 
Ausdruck: „Drum gingen mir auch immer die Füchse 
durch!"

Tilsit, 1. Nov. Ein Petroleum-Motor-Boot für 
die Vereisungen des höheren Beamten-Personals im 
Ressort der königlichen Wasserbau-Inspektion Kuker- 
neefe, auch diesen Namen führend, traf aus der 
Maschinenbau-Anstalt Spiel-Berlin am Sonnabend 
mit der Bahn hier ein und wurde gestern mittels 
Wagen nach dem Strom transportirt. Das Boot, 
vollständig aus Stahl gearbeitet, hat eine Breite von 
2 Metern und eine Länge von 9 Metern und kann 
von einer Person dtrigirt werden. Es ist 60 Zentner 
schwer, hat 4 Pserdekräfte und kostet 6400 Mark. 
Mit seiner Glaskajüte macht das Boot einen höchst 
eleganten Eindruck. Dieser Tage soll dasselbe seinem 
Bestimmungsorte zugeführt werden.

Stolp i. Pom., 2. Nov. Die Schloßkirche steht 
in Flammen, der Thurm, der Glockenstuhl und der 
Dachstubl sind bereits ausgebrannt. Die Thurmspitze 
ist eingestürzt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
4. Nov.: Veränderlich, Niederschläge, leb

hafter Wind an den Küsten, magnetische 
Störung, stellenweise Nordlicht.

5. Nov.: Wolkig mit Sonnenschein, theils 
bedeckt, Niederschläge. Magnetische Störung, 
stellenweise Nordlicht.

6. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, leb
hafte Winde. Sturmwarnung für die Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 3. November.
* sWahl der Steuer-Ausfchüsse.s Die Wahl 

der Mitglieder der Steuerausschüffe der Gewerbe
steuerklassen III und IV für den Veranlagungsbezirk 
der Stadt Elbing finden am Montag den 14. d. M. 
im Stadtverordnetensitzungssaale und zwar für die 
III. Klaffe Vormittags 10 Uhr und für die IV. Klasse 
Nachmittags 4 Uhr statt.

* fVersetzungen.j Da Herr Lehrer Günther 
von der Altstädtischen Knabenschule mit dem 1. No
vember ausgetreten ist, um eine Anstellung an der 
staatlichen Fortbildungsschule zu übernehmen, so ist 
die srelwerdende Stelle an der Altstädtischen Knaben
schule durch Herrn Lehrer Zöpke von der 5. Knaben
schule besetzt worden. Die an der letzteren Schule 
entstehende Vakanz wird durch Berufung des Herrn 
Lehrer Hafke von der 4. Mädchenschule besetzt werden, 
während an der zuletzt genannten Schule eine Lehrerin 
neu angestellt worden ist.

* sDer Verein Elbinger Gastwirthel hielt 
gestern Nachmittag im Gewerbehause seine ordentliche 
Generalversammlung ab. Nachdem der Vorsitzende 
Herr Küster die Anwesenden begrüßt, erstattete er den 
Jahresbericht, aus dem wir Folgendes anführen. Der 
Verein wurde am 8. April d. I. gegründet und hatte 
eine Mitgliederzahl von 15. Er entwickelte sich in
dessen immer mehr und mehr und zählt heute bereits 
65 Mitglieder, von denen 8 Gastwirthe, 7 Schank- 
wirthe und 40 sonstige Berufsgenossen sind. Vom 
8. April bis 1. November hielt der Verein 4 Ver
sammlungen ab und außerdem veranstaltete er einen 
größeren Ausflug, an welchem auch die Gastwirths- 
vereine von Königsberg, Danzig, Dirschau und Marien- 
burg theilnahmen. Es wurde von Seiten des Vereins 
beabsichtigt, eine Krankenkasse für die in den Be
trieben beschäftigten jungen Leute in's Leben 
zu rufen; dieser Plan mußte indeffen an der 
nur sehr geringen Betheiligung scheitern. Die 
Rechnung, welche hierauf zum Vortrage gelangt, 
schließt mit einem Bestände von 165,65 Mk. Die 
Versammlung ertheilt dem Kassirer Decharge. In 
letzter Zeit sind hier häufig Gastwirthe wegen Ueber» 
tretung einer Polizeiverordnung von 1841, die 
Sonntagsruhe betreffend, in Strafe genommen und 
nach Antrag auf richterliche Entscheidung vom 
Schöffengerichte auch verurtheilt worden, während in 
anderen Orten häufig Freisprechungen erfolgten. Der 
Vorstand beantragt daher einen schwebenden Fall 
Herauszugreifen und auf Vereinskosten eine 
kammergerichtliche Entscheidung herbeizuführen. Auch 

leicht wurde, ihm zu entgehen oder ihn abzuweh e > 
und zu bändigen. Am merkwürdigsten und luftigsten 
äußerte sich der Haschichrausch bei Ernst Dohm. 'Die 
Kraft seines Witzes schien verzehnfacht zu sein. Er 
sprühte von geistreichen, tollen Einfällen, die ihm un
aufhaltsam von den Lippen perlten, wie Juwelen von 
denen der „goldenen Jungfrau" im Märchen. Wenn 
ein Stenograph zugegen gewesen wäre und sie niedergc- 
schrieben hätte — in einer Stunde würde er genügendes 
Material gewonnen haben, eine ganze Nummer eines 
Kladderadatsch damit zu füllen, wie er noch nie ge
schrieben und gelesen worden war. Dann aber er
kannte Dohm zu seinem Schrecken, daß er ht eine 
Eule verwandelt sei und mit den Flügeln schlaget 
müsse, und noch dazu in eine für Eulen ganz unge
wohnte Situation gerathen war. Er fühlte sich aul 
einer Postwagenreise begriffen und augenblicklich i” 
der Passagierstube eines Stationshauses den Begin» 
der Weiterfahrt erwartend. Hier verlangte er M^ 
krähender Stimme nach dem „Beschwerdebuch/ 
um seine Klagen über den schlechten Wage'' 
und Ungehörigkeiten im Betriebe bezeichnen 3* 1 
können. Auch bei ihm klang, wie bei den meiste 
vom Haschischrausch ergriffen Gewesenen, der Trau^ 
zustand allmählich aus, ohne daß die Erinnerung 
das in ihm Erlebte und Empfundene damit erlosch?'! 
wäre. Irgend ein unangenehmer katzenjämmerlich?, 
Zustand, wie nach dem Opiumrausch, b ieb zu unfl^ 
Ueberraschung nicht zurück. Der Abend schloß 
einem Nachtessen und einer langen Sitzung beim

* Ein Herrenabend bei Ferdinand Laffalle. 
Vor wenigen Tagen sind bei F. Fontäne in Berlin 
Erinnerungen aus den fünfziger Jahren von Ludwig 
Pietsch erschienen — die einen kulturhistorisch werth

in einer durch keine üblen Nachwirkungen getrüb^ ' 
durch das eben Erlebte aufs angenehmste erreg' 
Stimmung." 



soll für den Fall, daß ein Schankwirt!) wegen 
Verkaufs von Bier ?c. über die Straße nach zwei 
Uhr Nachmittags auf Grund des Gesetzes über die 
Sonntagsruhe bestraft wird, dieser einzelne Fall bis 
zur höchsten Instanz vom Vereine aus durchgefochten 
werden. Nach längerer Debatte wird dem Anträge 
des Vorstandes gemäß beschlossen. Nach Vornahme 
einiger unwesentlicher Aenderungen im Statut wurde 
zur Wahl des Vorstandes geschritten, nach welcher 
sich derselbe wie folgt zusammensetzt: Herr Küster, 
Vorsitzender, Herr Schilling stellvertretender Vorsitzen
der, Herr v. Riesen Kassirer, Herr Neumann stellver
tretender Kassirer, Herr Kaufmann und Herr Wendel 
Schriftführer, Herr Engel Vergnügungs - Vorstand, 
Herr Direktor Sy, Herr Freymuth, Herr Schnigge 
und Herr Matz Beisitzer. Als Rechnungsrevisoren 
wurden die Herren Reimer und Jeromin gewählt. 
Hierauf Schluß der Versammlung,

* (Der Zudrang zu dem niederen Postfachs 
ist in der letzten Zeit infolge der Thätigkeit zahlreicher 
Postfachschulen derartig gestiegen, daß die Postbehörde 
einen großen Theil der jungen Leute, welche die An
nahme für den Postdienst nachsuchen, zurückweisen 
muß. Die Aussichten der jungen Leute, welche sich 
dem Postfach zu widmen gedenken, sind deshalb 
gegenwärtig höchst ungünstige. Kürzlich hat sich noch 
die Postbehörde veranlaßt gesehen, anzuordnen, daß 
die Postgehilfen im ersten Dienstjahre auf eine Ent
schädigung keinen Anspruch haben. Ob der große Zu
drang oder Spursamkettsrücksichten für diese Neue
rung maßgebend gewesen sind, mag dahingestellt 
bleiben. Unter allen Umständen dürste in nächster 
Zeit der Zudrang zu dem niederen Postdienste be
deutend nachlassen, da sich die Kosten der Ausbildung 
nicht unbeträchtlich erhöhen. Die Entschädigung, 
welche die Postbehörde bis dahin den Gehilfen nach 
einer Probezeit von einigen Wochen zahlte, beträgt 
50 Mk. monatlich und erhöht sich nach Maßgabe 
der Preisverhältnisse um einen kleinen Zuschuß. Die 
Kosten der Vorbildung für einen Postgehilfen be
tragen 500—600 Mk. Die Frequenz der an dem 
hiesigen Orte unter Leitung des Herrn Albrecht be
stehenden Postfachschule ist angesichts dieser Thatsachen 
in der letzten Zeit bereits bedeutend zurückgegangen.

* (Verkauf.) Die umfangreichen Fabrikgebäude 
der ehemals Hambruch'schen Waggonfabrik am Bahn
höfe sollen im Lizitationstermin am 23. d. M. bei 
Herrn Rechtsanwalt Aron verkauft werden.

* (Ein bedauernswerthes Unglücks hat die 
Familie des Fleischermeisters B. von hier betroffen. 
Herr B., welcher auch einen Viehhandel mit Berlin 
unterhält, war vorige Woche mit einer Ladung Vieh 
nach Berlin gefahren. Dort hatte er das Unglück, 
beim Absteigen von einem Wagen zu Fall zu kommen 
und sich einen Beinbruch zuzuziehen. B. wurde in 
ein Krankenhaus in Berlin untergebracht, wo er sich 
in ärztlicher Behandlung befindet. Die Familie wurde 
davon benachrichtigt und begab sich die Ehefrau sofort 
an das Krankenbett ihres Mannes, wo sie ihn im 
Wundfieber liegend antraf. Hierüber erschreckt, brach 
die Frau am Krankenbett ohnmächtig zusammen und 
mußte in der Charitee untergebracht werden, wo sie 
jetzt ebenfalls krank darniederliegt.

* (Bor Entkräftung niedergesunken.) Heute 
Morgen fand man, wie uns mitgetheilt wird, einen 
Nachtwächter in vor Kälte erstarrtem Zustande auf 
einer Bank im kl. Lustgarten. Er hatte sich dort in 
einem Anfall von Entkräftung niedergelassen und 
konnte nicht wieder aufstehen. Mitleidige Menschen 
brachten ihn in eine in der Nähe liegende Werkstätte, 
von wo er nach dem Krankenstist geschafft wurde.

* (Der heutige Vieh markt) hatte unter dem 
Einfluß der in der Nähe austretenden Maul- und 
Klauenseuche stark zu leiden. Der Auftrieb und der 
Handel war in Folge dessen nur ein schwacher.

* Haussuchung ! Aus Anlaß einer bei der
Polizeibehörde erstatteten Anzeige fand gestern eine 
Haussuchung bei einer in der Fischerstxaße wohnhaften 
Aufwartefrau statt. Dieselbe hatte den Erfolg, daß 
eine Anzahl Tischzeug zu Tage gefördert wurde, das 
die Person ihrer Brodherrschaft gestohlen hatte. Die 
betreffenden Sachen wurden beschlagnahmt und der 
bestohlenen Herrschaft wieder zugestellt._____________

Vermischtes.
* Ein gefährlicher Hochstapler, welcher unter 

der Firma „Redaktion des Weltblattes München" 
eine große Anzahl Leser Berliner Zeitungen geschädigt, 
der „Doktor phil. Betzold" in München, ist am Sonn
tag in der bairischen Hauptstadt von der Polizei ver
haftet worden. In hiesigen Zeitungen erschien vor 
kurzer Zeit ein Inserat des Inhaltes, wonach von 
der Redaktion des „Weltblattes", Oclandostraße, 
München, „Adressenschreiber" gesucht würden und 
Reflektanten, welche solche Arbeit zu verrichten 
wünschten, 2 Mark in Briefmarken für Uebersendung 
der Couverts und der „Instruktion" einzusenden 
haben. Ein Reflektant in Berlin, der sich des 
Näheren erkundigte, erhielt von Dr. Betzold 
die Mittheilung, die Redaktion des „Welt
blattes" versende an ihre „Betriebskräfte" wöchentlich 
so viel tausend Couverts, als gewünscht werden, 
nm solche mit Adressen zu versehen. Die beschriebenen 
Couverts seien unter Nachnahme des Lohnes, der 
12 Mark pro Tausend betrage, so abzusenden, daß 
die Sendungen Sonnabends in München einträsen. 
Da nicht weniger als 4000 Couverts abgegeben würden, 
so müßten wenigstens 8 Mark Kaution erlegt werden." 
Die betreffenden Personen, welche die „Kaution" in 
verschiedener Höhe an Herrn Dr. Betzold eingesandt, 
erhielten natürlich keine Couverts zugesandt und sind 
umihrGeldgeprellt.TieMünchenerPolizeiwurdevonbem 
Schwindel verständigt und ermittelte, daß in einem Hause 
der Orlandostraße ein angeblicher Redakteur Dr. 
phil. Betzold ein Zimmer als Bureau gemiethet 
und auf der Hauptpost täglich seit Wochen, Hunderte, 
ja taufende Briefe durch eine Frauensperson abholen 
lasse. Betzold wurde verhaftet und nannte sich an
fänglich Hans von Mainxow, Korrespondent und 
Zeichner aus Wien. In dem Betrüger wurde der 
wegen Diebstahls und Urkundenfälschung vorbestrafte 
Kaufmann Johann Schlagenhauser ermittelt, welcher 
von der Polizei in Budapest und Linz gleichzeitig 
wegen Diebstahl resp. Einbruch gesucht wird. Am 
Sonntag Abend wurden noch die Zuhälterinnen des 
Schlagenhausen's, eine unter dem Namen Frau von 
Mainxow lebende ungarische Kassirerin, sowie eine 
Stickerin aus Landshut verhaftet, welche bei Verübung 
der Betrügereien behülflich gewesen.

* Berchtesgaden, 1. Nov. Welch vorzüglicher 
Hochgebirgstourist und ausdauernder Waidmann 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern ist, zeigt sein Jagd
aufenthalt in unserer von ihm besonders bevorzugten 
Bergwelt. Die Gemsjagden wurden mit dieser Woche 
beendet. Sie hatten ein sehr ergiebiges Resultat. Welch 
große alpine Leistung bei vorzüglichem Gesundheitsstande 
der Regent trotz der äußerst rauhen Wttterungs- 
verhältnisse vollbrachte, mögen folgende Höhenzahlen 

bezeugen. Fegfteln 2164 Meter, Jagdhaus Pries- 
berg 1454, Bockskehl genannt Göllsanten (eine große, 
beschwerliche Steinwüste zwischen Göll 2519 
und Brett 2338 Meter gelegen) 2100, Funtensee 
im Steinernen Meere 1627, Jagdhaus 
Regen 1685, Königsthalalpe 1560, Königsberg (Berg
stube) 1618, Lafeld am Regen 1650, Krautkaser 1308, 
Schreibsteinwände 2275, Trüschübel Jagdhaus 1796, 
Wimbachthal 1300, Jagdschloß Wimbach 938 Meter. 
Die Schneeverhältnisse erschwerten die diesjährigen 
Jagden sehr. Es mußte öfters Bahn gemacht werden. 
Die erzielte Jagdbeute ist größer wie seit Jahren. 
Wie verlautet, wird der Prinzregent, wenn die Eis
verhältnisse am Königssee im Januar günstig werden 
sollten, sich zur Besichtigung der Wildfütterungsstellen 
in Bartholomä-Reite! wie in die Seeau begeben und 
sich einige Tage im Königlichen Jagdschloß Bartholomä 
aufhalten.

* Das ist noch eine Reklame! Der Dichter 
der „Goldenen 14" in Königsberg preist die Produkte 
seiner Auftraggeberin, wie wir in der .,K. A. Z." 
lesen, mit folgenden Reimen:

Es macht zur Sauer-Gurken-Zeit 
Der Eisen-Wurm sich plötzlich breit, 
Ein Vieh, das voller böser List 
Zum Frühstück einen Amboß frißt. 
Am letzten Montag fanden wir 
In unserm Lager — solches Thier. 
Doch starb's nach kurzem Todeskampf 
An Zahnweh und Kinnbackenkrampf. 
Das Ungethüm kann Stahl und Eisen, 
Doch unsere Sachen — nie zerreißen! 
Und wer's nicht glaubt, kanws staunend 

seh'n 2C.
* Eine interessante literarifche Huldigung 

haben italienische Schriftsteller ihrem Landsmann 
Kolumbus zum 400. Jahrestage der Entdeckung 
Amerikas veranstaltet. Sie wandten sich an alle 
bedeutenden Dichter und Gelehrten der zivilisirten 
Nationen mit der Bitte um einen Ausspruch über 
Kolumbus. Die berühmtesten Gelehrten und Dichter 
sind der Aufforderung nachgekommen. In einem 
trächtigen Bande sind ihre Aussprüche im Facsimile 
ihrer eigenen Handschrift wiedergegeben. Aus Deutsch
land trafen besonders viele Beiträge für das inter
nationale Kolumbus-Album ein. So schreibt der 
Naturforscher Pros. Ernst Häckel: „Die Geschichte des 
Kolumbus wiederholt sich heute beim Darwinismus, 
wie bei jeder großen Entdeckung; zuerst gilt sie als 
unbewiesene Hypothese, dann als gefährliche Ketzerei 
und zuletzt als selbstverständliche uralle Wahrheit."

* Ein kaum den Kinderschuhen entwachsenes 
Mädchen ist am Sonntag Abend in Wien im Bezirk 
Margarethen in grausamer Weise von einem jungen 
Burschen, dem 18jährigen Tischlerlehrling Joh. Will» 
wann, ermordet worden. Sein 16jähriges Opfer 
Rosa Seiwald ist die Schwester von Wittmanns 
Lehrherrn. Sonntag Abend um 10 Uhr kam Witt- 
mann auf das Wachzimmer in der Rampersdorfer- 
gasse und zeigte an, daß die Schwester seines Lehr
herrn, Rosa Seiwald, ermordet worden sei. Sofort 
begab sich eine Commission ins Haus, welche die 
Leiche des mit einem Holzschlägel ermordeten Mäd
chens in offenbar schon veränderter Lage fand. Man 
gewann schon nach dem ersten Augenschein die 
Ueberzeugung, daß der Mörder sich unter den Per
sonen des Hauses befinden müsse. Der Meister war 
nicht in der Lage, Namen und Wohnort seiner 
Arbeiter anzugeben, aber während der Amtshandlung 
machte sich Wittmann durch seine Geschäftigkeit ver
dächtig, und als er aus einem ganz dunklen Winkel 
eine Pappendeckelschachtel herbeiholte und, ohne in 
dieselbe hineinzusehen, zu den Polizeibeamten sagte: 
„Hier ist das Etui mit dem anderen Ohrgehänge 
und der Fächer", sah man, daß das Mädchen nur 
ein Ohrgehänge an hatte, welcher von Niemandem 
bisher bemerkte Umstand Wittmann allein bekannt 
war. Wittmann wurde ohne Verzug in Verwahrung 
genommen. Stundenlang leugnete er, dann gestand er 
ein, unerwiderter Liebe wegen das schwere Verbrechen 
vollbracht zu haben. Er sprach, ohne eine Spur von 
Bewegung zu zeigen, und gab an, daß ihn von einem 
beabsichtigten Selbstmordversuche nichts abgehalten 
habe, als das Bedürfniß, zu beichten. Wittmann ist 
seit 4 Jahren bei Seiwald und sollte in kurzer Zeit 
freigesprochen werden. Er war ein guter Arbeiter, 
jedoch verstockt und verlogen, ein durch schlechte Roman
lektüre psychisch verbildeter Bursche. Seit etwa 4 
Wochen fiel es dem Meister auf, daß Wittmann seiner 
Schwester mit Liebesanträgen nachstelle; das Mädchen 
beklagte sich wiederholt über die „Schamlosigkeit" des 
jungen Mannes. Herr Seiwald verließ Sonntag 
Nachmittag um 2 Uhr die Wohnung, Seiwald kehrte 
die Werkstätte aus, und er sowohl wie Rosa Setwald 
legten ihre Sonntagskleider an, um sich zum Ausgehen 
zu rüsten. Wieder näherte sich Wittmann dem Mäd
chen und verlangte von der Schwester seines Meisters, 
sie solle mit ihm ausgehen. Er machte ihr neuerdings 
Liebesanträge, und als sie bei ihrer Weigerung blieb 
und ihm drohte, seine Verfolgungen ihrem Bruder 
mitzutheilen, kam ihm plötzlich der Gedanke, sie zu 
tobten. Er hob einen auf dem Boden stehenden 
massiven Holzschlägel auf und führte mit demselben 
einen Schlag nach dem Kopfe seines Opfers. Das 
Mädchen stieß einen Schrei aus, den jedoch Niemand 
hörte. Wittmann versetzte der Unglücklichen einen zweiten 
Schlag, der sie zu Boden streckte, und nun hieb er noch 3 
Mal mit dem Schlägel nach dem Kopse des aufdem Boden 
liegenden, vielleicht schon todten Mädchens. Er öffnete, wie 
er angiebt, der Gemordeten das Mieder, um am 
Herzschlage sich vom Eintritt des Todes zu überzeu
gen. Nun schleppte er die Leiche in einen mit Holz 
und Gerümpel gefüllten Verschlag in der Ecke des 
Zimmers, bedeckte die Blutlache mit Säge- und Hobel
spänen, wechselte seine Kleider und verbarg die von 
dem noch nicht völlig angekleideten Mädchen vorbe
reiteten Toilettestücke. Hierauf — die That war um 
5 Uhr geschehen — eilte er aus dem Hause. Wie 
er angiebt, führte ihn sein Weg zur Donau; er saß 
dort bloß auf einer Bank, hatte jedoch nicht die Ab
sicht, sich ins Wasser zu stürzen. Er wollte zwar 
seinem Leben ein Ende machen, doch wählte er als 
Todesart das Erstechen. Meister Seiwald war nach 
9 Uhr zurückgekehrt. Er stolperte über etwas, was 
er für einen Kehrichthaufen hielt. Dies viel ihm auf, 
da er wußte, daß Wittmann die Werkstätte schon um 
2 Uhr reingefegt hatte. Seiwald begab sich auf sein 
Zimmer und machte Licht, um mit der Lampe in der 
Hand nachzusehen, was auf dem Boden liege. In 
diesem Augenblick stürzte Wittmann zur Thür herein 
und rief, als er die nicht ganz bedeckte Blutlache sah: 
„Jesus Maria! Was ist denn da geschehen?" Er 
nahm dem Meister die Lampe aus der Hand, half 
die Späne auseinanderschieben, suchte im Zimmer 
herum, ging dann tu den Winkel, wo die Leiche lag, 
nestelte das Kleid, das er Nachmittags wieder ge
schlossen hatte, an der Brust auf und jammerte: „Ach 
Gott, die ist ja schon so kalt. Rosa! Rosa!" Kamera

den Wittmanns erzählen, daß et ein Frömmler und 
Mitglied eines frommen Gesellenvereins ist

* Eine Greisenhochzeit. In Feltham wurde 
vor kurzem eine Trauung vollzogen, bei der der 
Bräutigam 78 Jahre, die Braut, welche seit 50 Jah
ren in der königlichen Küche zu Windsor bedienstet 
gewesen war, 72 Jahre zählte. Der Brautführer 
und die Brautjungfer waren 75 resp. 69 Jahre alt. 
Ein 85 Jahre alter Prediger segnete das Paar ein. 
Die Hochzeit soll, wie englische Blätter berichten, sehr 
lustig gewesen sein. Doch wurde nicht getanzt.

* Die Yacht des Fürsten von Monaeo, auf 
welcher der Fürst und die Fürstin von Bonifacio aus 
die Rückreise nach Monaco angetreten hatten, erlitt 
bei der Einfahrt in den Hasen von Toulon, wo die 
Jacht in Folge Sturmes hatte Schutz suchen müssen, 
Schiffbruch. Der Fürst und die Fürstin wurden un
versehrt ans Land gebracht.

* Eine heitere Schmugglergeschichte ist dieser 
Tage an bet deutsch-belgischen Grenze vorgekommen. 
Der in der Gegenb sich aufhaltende Bischof und seine 
Begleitung fuhren in zwei Landauern in amtlichen 
Geschäften über die Grenze, wo sie drei Tage ver
bleiben wollten. Aber schon am nächsten Tage ver
breitete sich das Gerücht, er wolle schon nach ein
tägigem Aufenthalte zurückreisen, und wirklich fuhren 
bald darauf drei feine Landauer über die Grenze und 
einer der Insassen ertheilte der Volksmenge und den 
Grenzbeamten den „oberhirtlichen" Segen. Als am 
3. Tage der wirkliche Bischof durchkam, sahen die 
belgischen Zöllner ein, welcher Streich ihnen gespielt 
worden war. Der erste, vermeintliche Bischof war 
der Führer einer geriebenen Bande von Tabak
schmugglern, der es gelungen war, eine erhebliche 
Masse Tabaks zu schwärzen.

* Ein seltener Vorfall hat sich an der Weser 
im Wildpark des Reinhardswaldes zugetragen. Der 
Förster zu Baake fand gelegentlich eines Ganges 
durchs Revier unweit eines bedeutenden Brunstplatzes 
im Forstrevier Baake der Oberförsterei Gahrenberg 
zwei Edelhirsche, einen kapitalen Zwölfender und 
einen Achtender mit bravem Geweih, die aus Eifer
sucht in der Brunstzeit in Kampf gerathen waren, 
und sich mit den Geweihen derart verkämpft hatten, 
daß an ein Auseinanderkommen nicht zu denken war. 
Der stärkere Zwölfender war während des Kampfes 
in einen tiefen Graben gefallen und hat hier alsbald 
verenden müssen. Der arme Achtender war zwar 
Sieger geblieben, konnte sich aber von dem todten 
Gegner nicht los machen und hätte sein Leben durch 
Hungertod zweifellos enden müssen, wenn nicht ein 
wohlgezielter Schuß des Försters ihn aus seiner Lage 
befreit hätte. Der Zwölfender war bereits stark in 
Verwesung übergegangen, so daß anzunehmen ist, 
daß die beiden Hirsche acht bis zehn Tage aneinan
dergehangen haben.

* Ei« Hund als Regenschirmdieb. Man 
schreibt der „Frf. Ztg." aus London, den 28. Oktober: 
Vor dem Polizeigericht des Londoner Bezirks Lambeth 
hatte sich heute ein Ehepaar wegen des unrechtmäßigen 
Besitzes von sieben Regenschirmen zu verantworten, 
die den Angeklagten ihr geschickt abgerichteter Hund 
zugetragen hatte. Derselbe hatte sie vorübergehen
den Personen einfach aus der Hand genommen und 
dann seinem Herrn überliefert, der in einiger Ent
fernung mit einem kleinen Wagen hielt. Der Richter 
drückte seinen Zweifel darüber aus, daß ein Hund 
solcher Schandthaten fähig fein sollte, aber es ver
sicherte nicht nur ein Polizeiinspektor, daß es auch 
„unter Hunden schwarze Schafe" gäbe, sondern die 
Aussagen verschiedener Zeugen bestätigen dieses gleich
falls. Der Stehler kam in diesem Falle ohne andere 
Strafe davon, als daß er „unter polizeiliche Aufsicht" 
gestellt wurde, die Hehler aber wurden einstweilen 
in Gewahrsam behalten, wenn auch die Verhandlungen 
aus rein formellen Gründen bis auf Weiteres vertagt 
wurden.

, * Folgende Blutthat wird aus Irland be= 
Achtet: In Ballinadrima (in der irischen Grafschaft 
Kildare) hat der Polizeiagent Pilkington seinen Collegen 
A?gan sowie dessen Frau und zwei Kinder ermordet. 
Bllkington hat sich nach der That selbst das Leben 
genommen.

* Kampf mit Briganten. Aus Butera (Sizilien) 
wird telegraphirt, daß am 31. Oktober das Haus des 
^ugiffchen Bergwerksbesitzers Eward, eines vielfachen 
Millionärs, von Briganten überfallen worden sei. 
Auf die Hilferufe Ewards eilten mehrere Karabiniere 
und Bürger herbei- und nahmen den Kampf mit den 
W Räubern aus, die schließlich in die Flucht ge- 
Ichlagen wurden.

Eisenbahnzusammenstotz. Nach einer MA- 
dung aus Thirsk in der englischen Grasschaft Iork 

der Expreßzug, welcher Dienstag Abend 10 Uhr 
^dinburg verlassen hatte, 3 Meilen von Thirsk mit 
einem Güterzuge zusammen. Mehrere Wagen geriethen 
,nf Brand und wurden vollständig zerstört. Einzel
heiten liegen noch nicht vor, die bisherigen Meldungen 
lassen jedoch befürchten, daß auch Menschenverlust zu 
beklagen ist.

Special-Depeschen
der

,Altprenstischen Zeitung".
B e r l i n, 3. Nov. Die „Leipz. Neuesten 

Nachrichten" veröffentlichen heute ein Inter
view des Dr. Hans Blum mit Btsmarck über 
die Militärvorlage. Bismarck sagte darnach, 
ein Krieg dürfte vor zwei bis drei Jahren 
nicht ausbrechen: er sei Gegner der Vorlage, 
da die gegenwärtige Heeresstärke für einen 
Krieg gegen zwei Gegner ausreiche.

— „Meister Balzer", ein neues Schauspiel 
von Wildenbruch, wurde gestern tut Schau
spielhaus in Anwesenheit des Kaisers kühl 
ab gelehnt.

Geld.

Hemdels-Nachrichten.
Telearaph isch e Börsenberichte.
Königsberg, 3 November, 1 Uhr — Min. Mittags. 

(Bon PortatiuS und Grothe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Loco contingentirt................................... 50,50 J£
Loco nicht contingentirt 31,00 „

Königsberger Produeten-Börse.
1.

Nov.
J4.

2. 
Nov. Tendenz

Weizen, Hochb-, 125 Pfd. 144,50 144,50 unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 126,50 126,50 do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 119,00 119,00 do.
Hafer, feiner .... 129,00 129,00 ruhig.
Erbsen, weiße Koch-. . 133,00 133,00 unverändert
Rübsen.........................

Berlin, 3. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Fest. CourS vom
3‘/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Vrioritäten

2.|11.
96,00
96,50
97.90
94.90

198,55
170,15
106,90
106,80
82,00

107,20

3.(11.
96,00
96.60
97.60
94,90

199,25
170,15
106,90
106,80
82,00 

108,00

Produkten-Börse.
CourS vom
Weizen Nov.-Dez

April-Mai  
Roggen: fest.

Nov.-Dez
April-Mai

Petroleum loco........................................
Rüböl Nov

April-Mai
Spiritus 70er Nov.-Dez

2.(11. | 
154,70 !
156.50

139,20
140.50

22.10
52,70
53.10
31,20

3.(11.
156.20
157.20

141,50
142,00
22,10
53,40
53.60
31.60

Danzig, 2. November. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Oct-Nov.
Transit „
Negulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oct.-Nov.......................................
Transit „ 
Negulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. .
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . . 

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, fest.

Jfc.

151—153
148—150
136
130—132
152
128
149

122—123
107—108
126
108
124
135
125
130—132
140
120
215
14,00

Spirttnsmarkt..
Danzig, 2. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt —,— bez., 50,50 Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai kon
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontiw 
gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März-April nicht kontin
gentirt —,— Br., —Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 30,00 Gd.

Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Konsum- 
teuer 31,20, pro November 30,50, pro April-Mai 32,00.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 2. November. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,10. Stramm. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Fest.

Meteorologische Beobachtungen
vom 2. November, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 756 WSW Regen 9
Kopenhagen 755 N Regen 6
Stockholm 756 WNW bedeckt 0
Haparanda 748 W bedeckt 0
Petersburg — — — —
Moskau 750 WSW bedeckt 2
Cherbourg 757 SO wolkenlos 4
Sylt 756 NNO wolkig 5
Hamburg 754 N Regen 6
Swinemünde 752 SSO Nebel 7
Neufahrwass. 753 still Nebel 4
Memel 753 SO Nebel 5
Paris 759 WNW bedeckt 9
Karlsruhe 756 SW Dunst 9
München 757 still wolkenlos 5
Berlin 753 W bedeckt 7
Wien 756 SSO Regen 8
Breslau 754 S bedeckt 11
Nizza 757 O Regen 11
Trieft 759 still Regen 14

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist die Luftbewegung schwach und 

aus variabler Richtung, das Wetter mild, im Westen 
vorwiegend trübe, im Osten theils heiter, theils neblig. 
Niederschläge sind nur stellenweise an der Nordseeküste 
gefallen.

Deutsche Seewarte.

Böse Vorboten.
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De
pression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech
selnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blicke, unter
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Sanjana-Heilmethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil
verfahren jederzeit gänzLch kostenfrei durch 
Heriuauu Dege’s VElagsbuchhanvlung 
zu Leipzig.



\ C. B. Ehlers’ftt ►
< W Weine "Wl l
j ™pf. Bernh. Janzen. £

Auswärtige 
Familien-Siachrichte«.

Verlobt: Frl. Gertrud Wandel-Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Hugo Pi- 
wecki-Berlin. — Frl. Amanda Foth- 
Stutthof mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Dentler - Danzig. — Frl. 
Lena Lackner - Königsberg mit dem 
Candidaten der Theologie Herrn Paul 
Barth-Waldan.

Geboren: Herr Ernst Brunzen-Danzig 
1 T. — Herr G. Laupichler-Königs- 
berg 1 S.

Gestorben: Oberpostkafseu-Buchhalter 
Herr F. Naumaun-Danzig T. 14 I. 
— Frl. Laura Sadewasser - Danzig. 
— Frau Anna Schröder - L-zibben 
81 I. — Herr Gustav Krulle-Liebken 
bei Memel 80 I. — Herr Albrecht 
Heyue - Jnsterburg 72 I. — Herr 
Julius Krause-Königsberg 43 I.

Elbmgev Standesamt.
Vom 3. November 1892.

Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
Darra 1 S. — Arbeiter Johann Peter 
1 S.

Aufgebote: Klempnermeister Emil 
Menz - Hermsdorf a. M. mit Maria 
Menz-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarb. Wilhelm 
Thäter T. 1% I. — Nachtwächter 
Anton Borowski 69 I. — Arbeiter 
Christian Frisch S. I V« I. — Sortir- 
Hechler Albert Est 1 S. todtgeb.

StM-Thcaler.
Freitag, den 4. November 1892, 

Auf allgemeinen Wunsch, 
zum letzten Male:

Die Haubenlerche.
Berliner Volksstück in 4 Aufzügen 

von Ernst v. Wildenbruch.

Die Berloosung 
des St. Elisabeth-Wohlthätig- 
keits-Vereins sindet Sonntag, 
den 6. November, im Saale der 
Bürger-Ressource statt. Das Con
cert während des Bazars wird von der 
Capelle des Herrn Pelz ausgeführt. 
Die uns noch gütigst zugedachten Ge
schenke bitten wir möglichst bald an uns 
zu verabreichen. Ebenfalls bitten wir 
um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Loosen ä 50 
Entree für Erwachsene 20 für Kin
der 10 Kasseneröffnuug 4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Berloosung und Montag von 9 bis 
1 Uhr im Saale der Bürger-Ressource 
in Empfang genommen werden, später, 
bis zum 12. November, bei Frau Ackt, 
Burgstraße 17a.

Johanna Ackt. Caroline Gilardoni. 
Maria Jlgner. Elisabeth Krafft.

Johanna Lange. Julie Lange. Helene 
Merten. Anna Migge. Maria Schiller. 

Anna Sehler. Antonio Wolska.
Propst Zagermann.

Neu! Neu! Neu!

Gewerbehans.
Freitag, Sonntag und Montag,

den 4., 6. und 7. November:

3 Brillant-Soirfcen 
des rühmlichst bekannten 

Bückeburger Bauern- 
Kimstler-Ensemble 

vom Wintergarten zu Berlin 
(®ir. G. Rottger)

Herren Preise, Lengemann, Habekost, 
Dörschel, Bierwirth, Prätorius, 

Murwey und Rottger.
Anfang 8 Uhr. Entree 60

Billets im Vorverkauf ä 50 9). sind 
bei den Herren Couditor Selckmann 
und C. Hoppe zu haben. G. Wendel.

Werkmeisterverein.
Versammlung findet Umstände 

halber erst Sonnabend, d. 12. Novbr. 
stutt. Vorstandssitzuug Sonntag Vor
mittag 11 Uhr.

Geweckterem 
der Maschinenbauer. 
Sonntag, den «. November, 

Nachmittags 4 Uhr:
Versammlung.

Der Vorstand.

u. diebessicher garant., hat spottbill. zu 
verk Paul Westermann, Nähmasch.- 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktstr. 13.

Boots

wird. Gegen Emsendung des Betrages oder unter Nachnahme zu bez 
von G. O. Uhse, Musikverlag. Berlin 0. Grüner Weg 95.

3,45

mit

M

*
■

2.50
2.-
2.50
2. -
2.50
3.50
3. -
3.50
3.-

jetzt für | 0,36

Die beliebten

2,75
3,30
2.50
3,00
1,00
1,20
1.50

’ä 2 ms (26änbig) 1.50 
ä 2 ms u. 2 Violin. 2.50 
ä 2 ms u. 1 Biolin. 2.— 
ä 2 ms u. 2 Röten 2.50 

■ä, 2 ms u. 1 Flöte 2.— 
ä 2 ms u. Vision 2.— 
ä 4 ms (4händig) 2.— 
ä 4 ms u. 2 Violin. 3.— 
ä 4 ms u. 1 Biolin. 2.50

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon iucl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

M

**
H

’L

W
M
»
*

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Gutsbesitzers Ärthur 
WSoidzio aus Stagnitten wird, nach
dem der in dem Vergleichstermine vom 
6. Oktober 1892 angenommene Zwangs- 
verglerch durch rechtskräftigen Beschluß 
von demselben Tage bestätigt ist, hier
durch aufgehoben.

Der Schlußtermin ist auf den 24. 
November 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12, anberaumt.

Elbing, den 29. October 1892.

Königliches Amtsgericht.

Echt russische 
ffmimOsIs,

4
H
X 
h

mit blauem Pelzfutter u. Ledersohle 
für | 0,65 |

Billig! Billig!
Olti|ll!lllllifflll

bestes Fabrikat.
Sr KtNkstk Facou 
mit fdjmaltn Spitzen. 
Hohe Damen-

mit Krimmerbesatz 
für | 5,80 |

Damen-Halb

Boots iMilien-Nechrgimg.
Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden 
auf den

mit dicken Filzsohlen und blauem 
Filzfutter, 

für Damen, Mädchen, Kinder 
Paar |~ÖS5~| |~Ö?S5~| | O,45 ~|

150 Paar

Nach Stettin
erpedire D. „Ceres“ Sonntag, 
den 6. d. Mts., früh, via Königs
berg.

Mnger IamPWiffr-Khederei
F. Schichau.

II, „
I, „

II, glatt,
I, „

mit wollenem Tricot - Futter 

für 

linrtn - Vools

w su. 2 Violinen 
.üS-1 u. 1 Violine . 
■81t :

für 2 Zithern . . .
5 ( u. 2 Violinen 

£ u. 1 Violine .
u. 2 Flöten . 

« lu. I Flöte. .

„Voigts Lederfett“ ist das Beste!
doch achte man genau auf Firma und Etiquette:

Th. Voigtg Würzbu^ und nehme kein anderes. gg

durchgesteppt, mit warmem Futter, 
starkerLedersohle, aufRaud gearbeitet, 

für | 1,05 | 

sind wieder eingetroffen.

. ÄLStz.

12. Dezember er.: »NSW
Ziehung der

Grossen Rothen 
Kreuz-Lotterie.

Nur baares Geld. 
Hauptgewinn: 800,000 M. 
50,000 M., 25,000 M, 15,000, 

10,000, 5000 M. ?c.
Original-Loose 3 Mark.

Gesetzlich zulässige Antheile '/»1,75, 
’Ät 1 M, Vs 60 3).

W Veo IO §). 
Betheiligungsscheiue an verschied.

'Nummern:
ll/2 17,50 M., n/4 10 M., u/8

6 M., n/eo 1 M. 
Porto und Liste 30 

Richard Schröder, 
Bankgeschäft, 

Berlin C. 19, Spittelmarkt.

Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Kliugelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht singend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. versendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergasse 19.

Couverts, i
hell- und dunkelgrau, *

rehbraun Hanf, grau Manila und » 
melirt grün *

Tf T

Krevßislhen Keamten-Uerein,
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnitzgeld- 
Versicherungs-Anstalt, 

aufmerksam gemacht.
Versicherungsbestand 94,000,030 M. Bermögeusbestand 21,292,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anforderu kosten
frei zugesandt von der

Direktion des Preußischen Beamten-Bereins in Hannover.

Linoleum-
Stürkelll,bedruckt, p. ffMtr. M. 2,20

Läufer, 56 ein breit, p.lfd.Mtr.
I „ 67 „ „ ft

90
Teppiche ä 15,00. 24,00. 29,00.

Coeos-
Läufer p. Mir. 1,25.1,50.1,75.2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 rc.

Gummi-
Matten u. -Läufer von M. 2,50 an. 
Tischdecken ä 1,00. 1,50. 2,00. 
Tischlüufer Mtr. 1.00, Wandschoner 

empfiehlt

Armee-Marsch-Album.
15 berühmte preußische Armee-Märsche.

Hochfeine Ansstattuna! Vollklingender Satz!
Inhalt: 1. Der PeterSburgcr-Marsch. S. Finnländischer Reiter-

Marsch. 8. Defsauer-Marsch. 4. Torgauer-Marfch. 5. Der Hoben- 
friedberger Marsch. 6. Pariser Einzugs - Marsch. 7. Alexander- 
Marsch. 8. Präsentir-Marsch. 9. Marsch der Regiments-Colonne. 
10. Marsch der Bataillon-Gardr v. 1806. 11. Coburger-Marsch. 
13. Nork'scher Marsch 1813. 13. Preutzen - Marsch. (Ick bin ein 
Preutze rc.) 14. Radetzktz-Marsch. 15. Der grotze Zapfenstreich.

Preis dieser 15 vollständigen Märsche:

trill- x a-i ins u. i yiote Z.öU 
Vier l ä.4ms u. Piston 2.50 

für Violine allein . 
für 2 Violinen . . 
für Flöte allein . . 
für 2 Flöten . . . 
für Piston .... 
für Zither ....

Piamofortt*-
Fabrik L. Herrmann & Co.s

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winteransgabe 1892|93, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüsien 1O Pf. in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piston und Cello (Pariser Besetzung) 4.— 
MF*  Bei Bestellung bitte genau anzugeben, welche Ausgabe gewünscht 

wird. Gegen Einsendung, des Betrages oder unter Nachnahme zu bezieheu

Für (L4msn.2Flöten3.—
Kla- : L 4 rns u.1 Flöte 2.50

2.23 
. 1— 
. 1.50 
. 1- 
. 1.50 
. 1.— 
. 1.50

gg 17. November 1892: gAM
Ziehung der

Grossen Weseler 
Geld Lotterie.

Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn: 90,000 NL, 
40,000 M., 10,000 M., 7500 M., 

5000 M. rc., 
kleinster Treffer 30 M.

Original-Loose 3 Mark, 
Gesetzlich zulässige Antheile 

V2 1,75 M, V4 1 M., Vs 60 £
W*  Veo = 1O b -W

Betheiligungsscheine an ver
schiedenen Nummern 

ll/2 17,50 M., n/i 10 M, "/» 6M, 
1 Veo 1 8Nark.

Porto und Liste 30 $

Richard Schröder, 
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9.

MF Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Kranke wollen sich^ 

gefälligst merken, daß nur 
u'L Origmal-Prüparat, bet 
"Vain- GrprUer mit 

Anker" echt ist.

Jllustrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen. "MH 
Unterhaltnngsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur,

Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Eext-Jllustrationen.

Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthschaftl., Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuster - Bei

lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine

große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
amerstr. 83; Wien I., Operngasse 3. 

Knaben und 
; Mädchen ™

bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei,
Fischervorberft 3S.

SkkanntillllchllW.
Die Wahlen der Mitglieder und 

stellvertretenden Mitglieder der Steuer
ausschüsse der Gewerbesteuerklassen III 
und IV für den Veranlagungsbezirk 
Stadtkreis Elbing finden am Mon
tag, den 14. d. Mts., im Stadt
verordneten - Sitzungssaale statt, und 
zwar für die Mitglieder der Gewerbe
steuerklasse III Vormittags um 10 
Uhr, für die Mitglieder der Gewerbe
steuerklasse IV Nachmittags um 4 
Uhr.

Es siud zu wühlen, auf drei Jahre, 
für den Steuerausschuß der Gewerbe
steuerklasse III 5 Mitglieder und 5 Stell
vertreter, für den Steuerausschuß der 
Gewerbesteuerklasse IV 7 Mitglieder 
und 7 Stellvertreter, ebenfalls auf drei 
Jahre.

Zur Theilnahme an den Wah
len berechtigt sind nur diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche zur Zeit der 
Wahl zur Gewerbesteuer veranlagt siud, 
sofern der jährliche Ertrag aus 
dem Gewerbebetriebe 0500 Mark 
und mehr, das Anlage- und Be
triebskapital 3000 Mark und 
mehr beträgt.

$)te Wahlen der Ausschußmitglieder 
der Klasse III werden von denjenigen 
Steuerpflichtigen des Veranlagungs
bezirks vollzogen, welche nicht zur 
bisherigen Gewerbesteuerklasse AI ver
anlagt sind und deren bisheriger 
Steuersatz 36 M. oder mehr be
trägt, ohne Unterschied der bisherigen 
Steuerklassen.

Die Ausschußmitglieder der Klasse 
IV werden von allen übrigen Gewerbe
steuerpflichtigen des Veranlagungs
bezirks, welche weder der bisheri
gen Steuerklasie AI, noch der vor
bezeichneten Klaffe III angehören, 
gewählt, mit Ausnahme derjenigen, 
welche von der bisherigen Veranlagungs
behörde als unbedingt „frei" bezeichnet 
sind, weil die Grenze der Steuerpflicht 
(1500 M. Ertrag oder 3000 M. An
lage- und Betriebskapital) nicht erreicht 
wird.

Die nach Vorstehendem wahlberech
tigten Gewerbetreibenden werden hier
durch zu den Wahlen geladen.

Wählbar sind nur solche männlichen 
Mitglieder der betreffenden Klasse, welche 
das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
sich im Besitze der bürgerlichen Ehren
rechte befinden. Von mehreren In
habern eines Geschäfts ist nur einer 
wählbar und zur Ausübung der Wahl- 
befugniß zu verstatten.

Actien- und ähnliche Gesellschaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geschäftsführenden Vorstand zu be
zeichnenden Beauftragten aus; wählbar 
ist von den Mitgliedern des gefchäfts- 
führenden Vorstandes nur eins.

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte 
ausübeu, wählbar sind letztere nicht.

Wird die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter Seitens einer Steuer
gesellschaft verweigert oder nicht ordnungs
mäßig bewirkt oder verweigern die Ge
wühlten die ordnungsmäßige Mit
wirkung, so gehen die dem Steuer
ausschuß zustehenden Befugnisse für das 
betreffende Steuerjahr auf den Vor
sitzenden über.

Elbing, den 2. November 1892.

Der Vorsitzende der 
Steuerausschiiffe der Gewerbe- 

steuerklaffen III und IV.
gez. Elditt,

Oberbürgermeister.
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Nachdruck verboten.
„Schauen Sie nur, schauen Sie nur, 

Baron," flüsterte er, indem er seinen Gefährten 
leise anstieß, „welch' eine Wundererscheinung! 
Die griechische Venus in größter Vollkommen
heit! Wer und woher mag sie nur sein? . . . 
Was für kleine Ohren! und was für eine 
schöne, edle Stirn die kleinen Löckchen um- 
kränzen!"

Kruzenberg schien gleichfalls entzückt zu sein. 
„Was für herrliche Augen im Kopf!" sagte 
er im Flüstertöne.

Die schöne Unbekannte überschritt in diesem 
Augenblicke die Schwelle der Kirche und ver
schwand im Gotteshause, aus welchem lauter 
Gesang und dichte Wethrauchwolken hervor
drängen.

»Wer kann sie sein?" fragte Graf Morski 
neugierig.

»Sehen Sie, Graf Eustache, wie dumm es 
ist, wenn man seine nächste Umgebung nicht kennt!" 
scherzte der Bankier in ironischem Tone. „Vor
hin vermochten Sie uns den Namen des 
Dorfes nicht anzugeben und jetzt wissen Sie 
uns nicht zu sagen, wer jenes schöne Weib ist, 
das schönste, welchem ich jemals im Leben be
gegnet bin. Unsere Hauptstadt hat derartige 
Wundererscheinungen nicht mehr aufzuweisen, 
und man muß sich schon in die Provinz be
mühen, um solch' eine herrliche Gestalt zu 
treffen."

„Meine Herren, Sie wollen wissen, wer 
jene junge Dame ist?" mischte sich Maurice 
Korybut ins Gespräch. „Nichts ist leichter, als 
das. Bedenken Sie doch, ohne Diener, ohne 
Equipage, ohne Begleitung ist sie zur Kirche 
gekommen und mischt sich unter die Bauern! 
Wer und was kann sie also sein? Nichts 
weiter, als eine Gouvernante auf irgend einem 
Nachbargute."

„Du hast recht," rief Morski. „Bravo, 

Maurice! Du bist doch ein erfinderischer, 
geistreicher Kopf. Da die Sache sich demnach 
so verhält, können wir getrost weiter reiten. 
Unsere schöne Unbekannte werden wir wohl binnen 
kurzer Zeit unschwer ausfindig zu machen 
wissen."

„Jawohl, setzen wir unseren Ritt fort," 
antwortete Kruzenberg. „Aber auf die Enten
jagd verzichte ich, da ich mir lieber die schöne 
Gegend ein wenig ansehen möchte."

Man bestieg die Pferde und galoppirte da
von. Ueber das sonnengebräunte Antlitz des 
Beamten, der den Herren mit einer tiefen Ver
beugung die Flinten zurückgegeben hatte, huschte 
ein düsterer Schatten.

„Ha, selbst vor Gott und seiner Kirche 
haben sie keinen Respekt mehr!" murmelte er 
zwischen den Zähnen. „Sie gaben den Leuten 
ein schönes Beispiel, Herr Majoratsherr; 
wollten die armen Leute Ihrem Beispiele fol
gen, so würde es Ihnen bald einmal eine 
Stunde schlecht gehen."

Unterdessen durchstreifte das lustige Klee
blatt Wald und Flur, lachte und scherzte. 
Nach Verlauf von zwei Stunden machten die 
Reiter Kehrt und traten den Heimweg an, der 
schmale Feldweg, den sie eingeschlagen hatten, 
führte unmittelbar auf das Dorf Opol zu. 
Als sie vor dem Edelhofe vorüber kamen, er
hob sich der Graf hastig im Sattel: denn dicht 
vor ihnen stand am Parkthore die elegante 
Frauengestalt in dem einfachen, grauen Kleide 
und mit den langen, schwarzen Zöpfen, die 
ihnen vor wenigen Stunden eine so große 
Bewunderung eingeflößt hatte.

„Dort ist ja unsere Gouvernante", rief er 
aus, gab seinem Pferde die Sporen und be
fand sich nach einigen Sekunden neben der 
schlanken jungen Dame, die sich mit ihren zarten, 
kleinen Händchen vergebens bemühte, das schwere 
Parkthor zu öffnen. Er sprang vom Pferde 
und trat auf sie zu.

„Pardon", sagte er, den Hut lüftend, „eine 
solche Arbeit eignet sich nicht für so kleine, rei
zende Händchen! Gestatten Sie mir, Ihnen be
hilflich zu sein, mein Fräulein?"

Schweigend nickte die Dame mit dem Kopf 
und trat ein paar Schritte zur Seite.

„Sie gestatten mir also wirklich, Ihnen be
hilflich zu sein, mein Fräulein?" fragte er aber
mals, während er sich mit der Hand auf das 



Thor stützte und sein Gesicht mit dem rothen 
Backenbarte ihr lüstern näherte.

„Gewiß, mein Herr, und ich werde Ihnen 
für den kleinen Dienst, den Sie mir erweisen, 
dankbar sein," lautete die kalte Antwort.

„Ein herrlicher Abend, nicht wahr, mein 
F:äulein?" fuhr der Graf fort. „Und welch 
poesievolle Gegend, wie geschaffen zum Schwärmen 
für schöne Frauen! Bislang kannte ich dieses 
entzückende Thal eigentlich gar nicht, doch 
heute scheint mir der Himmel ganz besonders 
gnädig zu sein, da er mir noch beim Schwinden 
des Tages huldvoll gestattet, den schönsten 
Stern, die prachtvollste Mächenblume zu sehen, 
welche meine Augen jemals geschaut haben."

„Mein Herr, Sie erlauben wohl, daß ich 
mich entferne," erwiderte sie kühler denn zuvor.

Morski klinkte das Thor auf und öffnete es 
ein wenig. „Ich werde mich glücklich schätzen, 
Sie begleiten zu dürfen," sagte er in seinem 
süßesten Tone.

„Ich danke Ihnen, ich bin bereits zu Hause." 
„Ein schönes Weib, allein um diese Zeit, 

allein zwischen Feldern und Fluren in der 
Abenddämmerung?" rief er. „Mein Fräulein, 
für was halten Sie uns denn, daß Sie an
nehmen, wir würden solches zulassen? Eine 
Königin hat ehrenvolles Gefolge zu beanspruchen."

Sie maß ihn von oben bis unten mit einem 
stolzen Blicke.

„Bitte, geben Sie mir den Weg frei!" ent- 
gegnete sie mit scharfer Betonung.

Bei diesem verächtlichen Blicke wich der Gra f 
unwillkürlich einen Schritt zurück; doch kaum 
hatte die junge Dame das Thor durchschrttten 
und war in eine der dunklen Taunenalleen ge
treten, die nach dem Herrenhause führten, da 
befand er sich schon wieder an ihrer Seite.

„Sie, mein Stern, Stern von seltener Größe 
und Schönheit," flüsterte er voll widerlicher 
Galanterie, „gestatten Sie mir, Ihr Sklave zu 
sein! O schöner, süßer Stern, bitte, nur einen 
einzigen Strahl gönnen Sie gnädigst mir armen 
Staubgeborenen!"

Der jungen Dame zitterte das Gebetbuch 
in ihrer Hand. Sie blickte um sich und sah 
eine hohe Greisengestalt auf das Parkthor zu- 
fchreiten.

„Herr Kotwicz," rief sie mit zornbebender 
Stimme, „haben Sie doch, bitte, die Güte, mich 
nach Hause zu begleiten; denn unser sonst so 
stilles, friedliches Dorf scheint seinen Bewohnern 
nicht mehr genügenden Schutz zu bieten."

Sie stützte ihr kleines Händchen auf den 
starken Arm des Greises und lehnte ihr 
Köpfchen eine Weile an seine Schulter, dann 
richtete sie sich stolz auf und sprach in erregtem 
Tone:

„Meine Herren, Sie haben vergessen, daß 
ein stilles Dorf kein Tummelplatz für Don 
Juan's ist. Und was Sie, Herr Graf 
Euftache MorM, speziell betrifft, so danke ich 
Ihnen, daß Sie sich endlich nach so vielen 
Jahren plötzlich der Pflichten erinnern, die Sie 

als Vormund Und Beschützer der Ihnen heilig 
anvertrauten Waisen übernommen haben. Es 
erfüllt mich mit Entrüstung, daß Sie sofort 
nach Ihrer Heimkehr den liebevollen Onkel 
und gewissenhaften Beschützer zu spielen be
ginnen, und in der ersten Stunde des Wieder
sehens Ihrer Schwestertochter, Ihrem Mündel 
eine schmähliche Beleidigung zuzufügen belieben. 
Ich kann nur lebhaft bedauern, Herr Graf, daß 
Sie unsern gemeinsamen ritterlichen und edlen 
Ahnen, deren Erbe und Repräsentant Sie sind, 
eine solche Schande bereiten."

Ihre Nasenflügel bebten, und ihre Augen 
funkelten; zornig wandte sie sich ab, nahm den 
Arm des alten Kotwicz, zog den Greis mit 
sich fort und verschwand bald hinter den 
nächsten Bäumen.

Graf Morski stand wie betäubt, wie an 
den Boden gefesselt da, und sein Gesicht sah 
wie versteinert aus. Aus dem Felde geschlagen, 
abaewiefen und gleich einem Schuljungen ab- 
gekanzelt zu werden, das war für ihn etwas 
Unerhörtes, das war noch nie dagewesen. Sein 
eigenes Hohngelächter brächte ihn erst wieder 
zur Besinnung.

„Sapristi, wie konnte mir nur eine solche 
Täuschung passiren!" schrie er wüthend. „Jan, 
wie heißt dieses Dorf?" „Opol, gnädigster 
Herr Graf."

„Terenia Opolska, mein Mündel! Und ich 
hielt sie für irgend eine Gouvernante! . .. Bah, 
wer konnte auch ahnen, daß das kleine un
scheinbare Ding zu einem solch göttlichen Wesen 
heranwachsen würde!" ■

* * *
„Ha, ha, ha, haha, das war wirklich gott

voll !" lachte aus vollem Halse Baron von 
Kruzenberg, als man ungefähr eine Stunde 
später auf der Terrasse des Herrenhauses zu 
Orlow saß, wo die Diener den Thee servirten, 
„ha, haha, das war herrlich! Graf, eine solche 
Miene, wie Sie in Opol aufsetzten, habe ich bei 
Ihnen ja noch niemals entdeckt, Donnerwetter, 
Sie mußten ja das Schlußtableau des Theater
stückes in höchst eigener Person aufführen!"

Graf Morski, welcher allerhand Menschen 
kannte und durch und durch Salonheld war, 
konnte es nicht verwinden, daß er seiner Nichte, 
seinem Mündel so fade Complimente gemacht 
hatte. Mit finster zusammengezogenen Brauen 
saß er am Tische, während der Bankier un- 
gemein belustigt sich nach dem Takte seines 
Lachens im Schaukelstuhle hin und her wiegte.

„Maurice trägt die ganze Schuld", schrie 
der Schloßherr endlich und schlug wüthend auf 
den Tisch, so daß die Gläser laut klirrten. 
„Warum behauptet der dumme Esel, die junge 
Dame sei zweifelsohne eine Gouvernante?"

„Nun, beruhigen Sie sich nur," mahnte 
Kruzenberg," spielen Sie Ihre Rolle hübsch zu 
Ende, und versöhnen Sie sich mit Ihren An
gehörigen. Es war ein Abenteuer, weiter 
nichts!"

«Ich hatte keine blasse Ahnung davon, daß 



Du ein so schönes Mündel besitzest, Eustache", 
versuchte Korybut einzulenken, der zu jenen 
glücklichen Menschen gehörte, deren Güter im 
Monde liegen, und welche, ohne zu 
säen und zu arbeiten, dennoch ernten 
und ohne Mühen und sorgen durch's 
Leben gehen. So hatte er denn säst 
sein ganzes Leben hindurch von der Gnade des 
Grasen Morski gelebt, wofür er allerdings auch 
manche bittere Pille hinunterschlucken mußte, 
allein dieses schien ihn nicht im geringsten zu 
geniren.

„Was mich anbetrifft," meinte Baron von 
Kruzenberg lächelnd, „so bin ich der Ansicht, 
daß sich hinter der Angelegenheit irgend ein 
Geheimniß birgt. Jetzt beichten Sie einmal 
gefälligst, Graf!"

„Ich weiß von keinem Geheimnisse," er
widerte der Graf gereizt. „Offen gestanden, 
hatte ich die ganze Angelegenheit längst ver
gessen. Meine Stiefschwester, Gräfin Morska, 
heiratbete nämlich vor zwanzig Jahren

»Es ist mir neu, daß Sie bereits zu jener 
Zeit den Grafentitel führten," murmelte der 
Baron zwischen den Zähnen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— In Oberbaierrr, besonders in der 

Umgegend von Partenkirchen, wird über die 
Zunahme des Wildererwesens geklagt. Sein 
Opfer ward vor einigen Tagen der Forst- 
wart L. Meggendorser von Partenkirchen, dem 
als Dienstbezirk das Rainthal (Partnachthal) 
zugetheilt war. Er hatte, wie man den „M. 
N. N." schreibt, am 15. Oktober sich auf die 
hochgelegene Diensthütte „Stuiben" begeben, 
um dort den Sonntag über zu verbleiben. 
Als er bis Dienstag nicht zurückgekehrt war, 
wurden von der Vorgesetzten Behörde Streif
touren veranstaltet, die trotz des inzwischen 
eingetretenen Schneefalles am Donnerstag 
den Erfolg hatten, daß man Meggendorser 
todt auffand. Unterhalb des Steiges zur 
Stuibenhütte an einem Abhang lag die Leiche 
auf dem Gesicht, die Arme über den Kopf 
gekreuzt, die Brust war durchschossen. Berg
stock und Gewehr hatte der tödtlich Getroffene 
im Sturz verloren. Beide lagen ein Stück 
weiter oben; das Gewehr war noch in beiden 
Läufen geladen. Der Hund, ein kleiner 
Dackel, hatte sich neben seinem todten Herrn 
eingegraben und so vier kalte Nächte ausge
halten. Die gerichtsärztliche Leichenöffnung 
ergab als Todesursache einen aus einer Ent
fernung von 20 bis 30 Schritt erhaltenen 
Schrotschuß (mit Rehposten gemischt), der 
Lunge, Herz und Leber durchbohrt hatte. 
Am selben Tage und etwa zur selben Zeit 

begegnete der Bruder des Ermordeten, Forst
aufseher Meggendorser in Traunstein, beim 
Begange seines Revieres einem Wilderer, der 
beim Ansichtigwerden des Forstbeamten sofort 
sein Gewehr aus diesen anlegte. Der Forst
aufseher, etwas flinker, kam der Absicht seines 
Gegners zuvor und streckte diesen mit raschem 
Schusse nieder, sonst wäre ihm das Gleiche 
wie seinem Bruder widerfahren. Gerade in 
dem bezeichneten Revier machen sich die über 
die Grenze herüberstreichenden tiroler Wild
schützen sehr bedenklich bemerkbar, überhaupt 
ist nach einer Ruhepause von fast sechs Jahren 
die Wilddieberei wieder in Aufschwung ge
kommen. Im Jahre 1887 war es gelungen, 
ein ganzes Rest auszuheben und das Revier 
schien sowohl von einheimischen wie von zu
gereisten Wilddieben verschont bleiben zu 
sollen. Erst in diesem Jahre fing das Uebel 
von neuem an.

— In den Gewinden, welche die 
Gärtner aus Blumen und Blättern herstellen, 
sieht man jetzt nicht selten ganz eigenartige, 
blaßmennigrothe, taubeneigroße Gebilde, welche 
man fast für Blumen halten möchte, wenn 
sie nur nicht an ihrer Spitze vollständig 
geschlossen wären. Es sind Fruchtkelche einer 
im südlichen Deutschland, im Mittelmeergebiet, 
im Kaukasus, in Indien, China und Nord
amerika einheimischen Pflanze, die bei unseren 
Vorfahren in hohem Ansehen stand, der 
Boberelle, Blasenkirsche, Schlutte, Juden-, 
Mönchs- oder Teufelskirsche, Physalis Alke- 
kengi. Schon diese kleine Auslese von 
Volksnamen zeigt, daß das Volk sich viel 
mit dem wunderlichen Gewächs beschäftigt 
hat. Als Mittel gegen entzündliche Geschwüre 
stand es einst in hohem Ansehen, jetzt werden 
nur noch die in dem glasigen Kelche sitzenden, 
kirschartigen, säuerlich wohlschmeckenden Früchte 
bald roh, bald in Essig eingelegt, genossen. 
Namentlich in Spanien sind sie sehr beliebt. 
Aber sie führen ihren Namen Teufelskirschen 
nicht so ganz zu Unrecht, denn wenn man 
die Frucht nicht sehr vorsichtig aus dem Kelche 
herausholt, dann verwandelt sich der ange
nehme in einen widerlich bitteren Geschmack. 
Es kommt das daher, daß sich auf der 
Innenseite des Kelches winzig kleine Dürfen 
befinden, welche einen bitteren Saft absondern. 
Kommt man beim Oeffnen des Kelches mit 
den Fingern an diese Drüsen, so bleibt an 
den Fingern etwas von dem Safte hängen, 
den man auf die Frucht bringt. Der aufge
blasene Kelch tritt nicht erst an der Frucht 
auf. Er ist schon, wenn auch viel kleiner 
und grün, an der Blüthe vorhanden und 
wächst auch mit der Frucht aus. Vor den



Blumen in demselben Gewinde haben diese 
Fruchtkelche ben großen Vorzug, daß sie, 
auch wenn sie trocken werden, ihre Form 
und Farbe beibehalten und so bis zum Früh
jahr als unvergänglicher Zimmerschmuck dienen. 
Ihr Aderwerk ist so fest, daß man nach dem 
Trocknen die Haut zwischen demselben mit 
einer Bürste ausstoßen kann, so daß man 
dann ein äußerst zierlich geflochtenes Körbchen 
erhält. Eine nahe Verwandte der Blasen
kirsche scheint bei den alten Egyptern sehr 
beliebt gewesen zu sein, denn man findet 
deren Kelche bisweilen bei den Mumien. 
Andere Verwandte der Blasenkirsche find die 
Tollkirsche, Bilsenkraut, Stechapfel, Nacht
schatten, Kartoffel, Tabak. ,

— Ueber die von uns bereits kurz ge
meldete Feuersbrunst in Milwaukee 
gehen dem „Bureau Reuter" weitere Kabel
nachrichten zu. Das Feuer hat den niedrig
gelegenen östlichen Stadttheil eingeäschert. 
Der zerstörte Theil war von Deutschen, 
Italienern, Jrländern und Polen dicht be
völkert, die meistens arm waren und. nun 
Alles verloren haben. Er umfaßte das Viertel 
der En gros-Geschäfte, die Werkstätten der 
Chicago- und Nord-West-Bahn, sowie der 
städtischen Gasfabrik. Man schätzt den Ge- 
sammtverlust auf 20 Millionen Dollars. 
Das Feuer brach am 28. Oktober Abends 
um 6 Uhr in dem Spirituosen-En gros-Ge- 
schäft von Blade in der EafbWater-Street 
aus. In Folge des leicht entzündbaren 
Charakters der Waaren brannte das Haus in 
kurzer Zeit vom Giebel bis zu den Kellern 
lichterloh. Es wehte zur Zeit ein heftiger 
Orkan und sobald die Flammen das Dach 
durchbrachen, verbreitete sich das Feuer mit 
schrecklicher Geschwindigkeit. Der Wind, der 
mit einer Kraft von 60 Meilen per Stunde 
dahinbrauste, ergriff die glühenden Sparren 
und schleuderte sie über den Häuserkomplex 
hinaus auf ein siebenstöckiges Wohnhaus, das 
gegenüber an der Ecke der Broadway und 
Buffalo-Straßen gelegen war, und noch vor 
Ankunft der Feuerspritzen stand dasselbe bereits 
in hellen Flammen. Auch von hier trug der 
Wind die Funken und glühenden Brände nach 
allen Richtungen und obwohl die Löschmann
schaften inmitten dieses Feuerregens tapfer 
dagegen ankämpften, erwiesen sich ihre An
strengungen doch machtlos, dem Umsichgreifen 
der Feuersbrunst Einhalt zu gebieten. Die 
Flammen verbreiteten sich gegen Osten zu und 
überschritten den Broadway. Hier machte das 
Feuer auf tury Zeit Halt, allein der Wmd 
trug es bald weiter in die Mrlwaukee-Straße. 
Auch diese überschreitend setzte es seinen Lauf 

ungehindert fort direkt nach dem eine halbe 
Meile entfernten See, jedes in seinem Weg 
stehende Haus verschlingend. Die Bewohner, 
meistentheils arme Leute, von panischem 
Schrecken ergriffen, flüchteten sich und schleppten 
mit sich, was immer sie tragen konnten. In 
diesem Theil der Stadk stehen zwischen den 
kleinen Holzhäusern der armen Klaffen viele 
riesenhafte Engros-Geschäftsgebäude, die eben
falls der allgemeinen Vernichtung anheimfielen. 
Sie schienen den Flammen nicht mehr Wider
stand als die sie umgebenden leichter gebauten 
Häuser zu leisten. Der Flächenraum der 
Brandstätte beträgt etwa zwei Drittel Meile 
in der Breite und drei Viertel Meile in der 
Länge. Viele der Auftritte, welche sich 
während des Chicagoer großen Brandes zu
getragen, wiederholten sich in Milwaukee. 
Hunderte von armen Leuten, die ihre Kinder 
und Haushaltungsgegenstände trugen, darunter 
einige mit Schiebkarren, Karren und Wagen, 
eilten schreiend durch die Straßen und glaubten 
erst dann sich in Sicherheit zu befinden, als 
sie über den Milwaukee-Fluß hinüber waren 
und dieser sie von dem Feuer trennte. Unter 
der sich in der Nähe der brennenden Häuser 
ansammelnden Volksmenge befanden sich eine 
große Anzahl von Kaufleuten und Hauseigen
thümern, die über ihre Verluste halb verrückt 
waren und von denen viele nur mit Mühe 
abgehalten werden konnten, unbesonnen in den 
brennenden Distrikt zu stürzen. Kurz nach 
Ausbruch des Brandes waren Telegramme 
nach Chicago, Racine, Kenosha, Sheboygan 
und anderen Städten um Hülfe entsandt 
worden, welche von allen Seiten schnell eintraf. 
Während deffen rief der Bürgermeister die 
Miliz auf, um die Ordnung zu wahren und 
der Feuerwehr zu helfen. Zwei Männer der 
Feuerwehr haben im Lause der Nacht ihr 
Leben verloren. Eine Frau erstickte und eine 
andere starb vor Schrecken. Mehrere Personen 
wurden schwer verletzt.

0 Hißtet
* (Edler Stolz.) v. Bärenklau: „Neulich 

habe ich den „Waffenschmied" gesehen. Sie 
kennen ihn jedenfalls auch?" — v. Drachenfels 
(ablehnend): „In Handwerkerkreisen habe ich 
keine Bekanntschaft."

Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.
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344 60 433 559 [10 000] 668 93 952 95 04064 95 165 86 390 97 591 
661 712 71 84 90 »5045 77 156 242 54 61 [500] 87 98 [500] 348 88 90 
837 60 900 90056 266 77 [1500] 334 492 591 605 722 33 832 917
»7025 124 40 2'39 (15001 411 5) [300] 614 [3000] 796 807 (300] 24 66 
76 98006 (3000] 26 (300) 42 132 68 360 413 24 36 668 700 79 94 951 
66 72 99068 125 71 246 [500] 387 423 92 537 66 71 733 872 969 (500)

100192 236 (30001 43 [3001 75 94 418 527 655 786 812 101063 
204 337 686 102427 571 651 71 80 701 35 38 965 103166 98 [500] 
207 412 94 554 96 658 812 13 15 [1500] 93 969 104147 478 597 843 
902 59 [3000] 105487 663 742 84 100005 37 44 120 91 578 729 56
802 44 939 1 07056 107 356 60 94 402 645 710 839 901 [3001 21 [300] 
22 67 [500] 108051 424 51 64 72 544 69 771 872 99 109054 207 52 
301 6 46 407 504 739 [1500] 838 84 902 15 72

110023 46 104 531 92 795 99 875 (30001 111150 507 69 85 96 861 
955 11*023  106 87 234 (15001 54 453 63 990 113272 81 410 76 734
96 114007 55 [500] 85 148 201 432 737 822 910 54 115003 136 273 
83 364 402 34 535 614 765 886 [300] 110150 91 99 245 338 646 49 858 
914 117264 (30001 541 43 613 66 725 44 880 118000 [300] 126 247 
389 513 71 637 (30001 752 [300] 968 110073 535 [30001 47 658 77 704 
83 872

120104 207 91 368 421 37 548 58 70 97 738 39 913 1*1161  229 
477 500 622 714 48 848 60 1**060  440 518 58 70 87 652 [3000] 84
705 16 [5000] 878 997 1*3328  194 239 49 306 39 425 716 956 1*4036  
76 240 324 575 670 79 809 40 915 47 1*5268  338 43 49 497 560 78 
759 832 928 1*6080  228 78 479 504 60 621 52 88 877 9 )3 8 44 [10 OOO] 
1*7063  116 37 70 256 61 563 943 1*8191  [500] 269 [500] 363 430 75
97 569 81 90 615 54 783 803 20 21 978 1*9159  64 368 454 501 [500] 
664 798 88J

180037 50 77 125 [300] 98 278 [1500] 776 90 925 1 81139 [300] 296 
93 349 77 481 95 [1500] 511 24 29 31 68 622 52 739 52 830 56 18*125  
338 401 73 846 965 133073 116 214 527 606 35 44 [300] 65 735 827
904 134037 39 175 216 80 [3000] 359 68 71 593 674 787 853 948
135020 50 94 [500 380 428 89 508 74 613 72 739 50830 [3000] 48 136092 
251 417 34 576 89 609 63 68 864 1 87210 577 90 703 17 803 63 188282 
314 40 97 460 507 69 91 99 746 62 130003 219 83 [300] 380 485 594 
6671400028 2769 335 536 33 94 97 691 801 141023 226 395 62, 804
81 988 14*241  59 531 [500] 79 829 58 143003 [500] 146 58 588 796
803 901 90 144133 34 95 [30001 319 2a 549 612 97 703 854 997
145147 294 323 112 [500] 19 32 532 48 609 63 762 [500] 80 856 958 
146305 433 502 613 28 71 737 147006 152 97 271 339 70 98 539 
755 [1500] 67 85 99 805 72 968 [300] 44801a 130 386 627 41 98 965 
149161 409 16 [500] 50 76 529 613 715 849 971 [3000]

150108 37 61 279 442 78 583 610 21 [1500] 789 984 [300] 58 
151099 165 207 489 511 26 83 650 81 707 29 49 873 946 82 15*045  182 
214 31 55 405 602 705 91 830 31 924 47 [500J 71 97 153257 580 831 
1*4030  37 300 65 547 741 863 65 908 155227 301 47 670 709 83 951 
156004 32 409 96 643 764 985 157027 174 343 87 589 689 750 72 98 
8^6 936 65 94 158123 38 76 423 59 530 866 [3000] 992 159142 219
37 64 353 64 79 863 903 17

160090 143 87 251 54 96 321 27 90 419 22 27 73 720 24 27 31 894 
912 1 61063 127 230 74 438 40 721 91 958 16*117  87 248 508 670 
72 718 41 931 16.3061 139 297 387 489 651 [300) 96 735 804 980 89 
[3000]1<U142 311 689 905 77 165101 [300] 322 24 31 72 91 458 649 
68 1300] 61 714 43 73 166008 18 [1500] 61 187 98 276 338 87 [300« 
428 636 (1500) 71 (15001 741 69 870 944 54 60 1*7073  84410 550 785 
814 79 l«S0»9 159 373 572 87 666 86 797 169048 97 111 811 SS 
418 67 [15001 90 545 766 802

l»O134 264 83 305 24 60 476 515 [3000] 99 602 68 718 44 997 
1^1130 252 352 [1500] 76 81 494 512 910 17*046  88 218(5001 451 939 
173029 33 ISO 235 46 334 47 404 5 621 907 [500] 174002 26 89 198 
323 56 497 731 914 1 75137 215 25 332 587 607 777 805 37 51
176021 78 88 164 96 219 394 [500] 441.65 799 813 63 1 77059 127 
29 326 51 60 423 512 874 921 81 178032 53 142 289 356 93 (15001

U 6'?0 35 84 (500] 703 15 902 27 71 99 179178 97 202 SS 
yy 677 V2o IloOO]
1SOU56 110 1317 201 39 [3000] 72 392 [300] 475 757 905 [3000] 61 

181205 340 89 720 44 926 82 18*044  164 202 51 378 493 [300] 701
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39 63 122 225 30 96 501 90 601 2 904 (15001 185064 66 98 356 500
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[3000] 81 221 377 449 506 605 54 759 877 98 186023 50 257 [5001 
340 78 441 61 545 [800] SS 638 82 99 702 78 911 18*151  332 74 400 46 SS [30001 73 500 66 708 [300] 81 920 29 64 M

14. Ziehung der 4. Klaffe 187. Königl. Preuß. Lotterie.
„ ' Ziehung vom 2. November 1892 Vormittags.
Nur die Gewinne über 810 Mark sind den betreffenden Nummer«

in Parenthese beigefiigt.
(Ohne Gewähr.)
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618O133 973 97 14359 90 693 736 51 54 815 79 91 936 59 1500b 
155 406 6 s 84 611 88 721 [500] 80 83 1 6187 478 703 36 44 [300] 845 
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86 [300] 210 329 94 463 525 56 688 800 61 84 ‘47001 an iau°9<w5 47
382 88 443 650 53 712 30 806 [300] 38049 66 125 243 so/tx
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710 [3000] 923 69 83130 329 570 91 W7 [300] 78 [3000] 804 9o *41111  
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41 97032 46 [3000] 63 89 103 51 73 228 53 [500] 58 383 462 [1500] 
529 725 27 831 924 98009 147 230 35 315 92 433 75 625 820 963 
99075 282 [3001 83 332 451 575 707 86 825 58

100082 219 21 45 645 789 101068 [1500] 98 125 219 78 463 95 
507 615 68 98 728 [1500] 102073 79 119 282 321 45 413 34 40 573 
682 746 824 [1500] 52 11500] 995 103108 59 263 398 516 [500] 781 906 
60 104084 [500] 100 215 303 37 75 568 627 790 805 920 105150 71 
261 550 654 706 808 35 106045 91 117 64 66 249 310 83 406 76 520 
69 906 1 07027 [3000] 97 106 230 90 372 405 [500] 21 507 27 621 64 
728 51 877 108104 7 363 11500] 80 581 664 91 703 93 861 75 79 960 
109134 74 476 517 35 83 650 858 79 93 [300] 918
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82 737 817 40 980 99 113071 157 322 563 618 764 811 77 114211
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84 988 92 117029 41 48 58 77 279 320 435 [3000] 98 509 53 647 [3000] 
748 62 79 953 118051 128 205 410 51 563 798 973 118048 127 261 
73 325 63 431 51 804 SO [300] 906 [500]

120003 103 [500] 336 89 406 506 62 85 663 84 764 75 86 94 897 
950 [5000] 121025 27 152 287 [300] 496 522 43 [1500] 47 626 84 739 
889 122019 134 245 421 66 95 616 6V 70 769 845 53 910 19 81 [15001 
123157 93 296 99 342 93 400 58 965 124099 117 59 389 525 81 762 
802 [3000] 42 1 25044 126 356 80 491 612 732 49 61 99 848 78 90 925 
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912 145016 58 386 450 932 35 48 146030 169 246 307 11 49 89 
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[500] 506 22 [500] 654 77 84 774 86 910 156062 130 243 301 2 37 53 
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100112 53 216 518 64 71 [300] 739 47 825 87 929 57 161130 36 
52 81 201 23 330 65 85 495 623 715 48 81 875 [3000] 953 62 103161 
203 327 42 52 447 [300] 574 664 [1500] 85 856 103037 [500] 169 212
[3000] 80 305 643 79 705 77 900 104292 383 [1500] 454 579 606 761 
105120 44 232 481 519 36 641 43 879 900 1OO046 102 1? 78 [3000]
245 54 382 500 41 703 821 977 107023 80 223 431 994 16*001  42 
131 222 392 497 528 37 88 889 950 83 [1500] 109102 76 820 945

170293 337 415 590 617 750 83 99 1 71117 246 313 525 55 6Q
602 16 900 24 1 78006 118 216 48 61 77 377 498 586 616 23 714 
[500] 827 59 61 75 901 173018 65 330 79 98 [1500] 99 421 [3000] 51 
618 88 95 853 1 74030 103 [3000] 34 303 93 516 71 624 746 55 801 34 
918 175011 [500] 421 [500] 73 581 730 43 69 93 800 954 82 [500] 88 
176068 321 [3000] 25 425 [500] 48 SO [3000] 625 730 47 177083 2Q4
28 303 11 401 [3000] 576 927 [300] 58 61 178084 229 93 96 488 94 
98 648 778 179020 31 433 [300] 49 514 28 45 640 902

180263 453 76 539 42 698 739 52 808 43 181023 27 179 392 419 
20 588 [1500] 714 [300] 897 188102 81 240 323 [1500] 521 706 835 36 
52 183060 103 95 250 464 586 716 27 92 [1500] 83899 932 55 184041 
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14. Ziehung der 4. Klaffe 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. November 1892, Nachmittag-.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
4S 73 195 266 [3000] 371 407 < 72 860 82 924 1051 215 91 334 43 

428 52 61 550 634 77 735 60 2251 62 541 651 84 704 [5001 953 3004 
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907-23 79
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799 [3000] 825 34 914 18
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E ,^48108 543 602 774 42134 58 76 213 38 733 35 [1500] 841 98

207 329 76 413 508 [300] 80 756 72 840 910 60 
61081 183 264 401 49 [1500] 514 647 61 842 914 52049 124 227 602
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880 »62o0377 550 72 666 715 830 [1500] 57088 109 87 [1500] 271 
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836 89 90 419 636 708 828 65 67 951 (300) «4054 327 619 867 955
65052 85 [1500] 115 60 200 61 664 730 84 867 66115 212 572 619 49 
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08050 *04  33 [300] 34 92 556 769 836 6002» 30 129 72 [3000] 375 84 
655 732

70049 200 473 88 533 56 60 96 [300] 790 851 968
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74291 363 485 773 812 999 [10 OOO] 7502» 202 82
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